empfängliches Gemüth erhielt immer 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ansgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


jerung und der Zolltarif. 
kon des Reichstags 
trat am Montag Mittag 12 Uhr wieder 
zuſammen und begann die zweite Leſung des 
Tarifentwurfs. Die Generaldebatte ſoll ab⸗ 
ſchuittweiſe geführt werden; eine Spezial⸗ 
debatte ſoll nur bei denjenigen Poſitionen 
ftatifinden, die vorher dafür ausgewählt 
werden. Zuuächſt wurde die Generaldebatte 
eröffnet über die Poſitionen 1— 72 (Lebeus⸗ 
wittelzölle). Es liegen Abänderungsauträge 
vor vom Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vgg.) 
und vom Abg. Frhru. v. Wangenheim. 
Die Anträge Wangenheim find eine Wieder- 
holung der in der erſten Leſung abgelehnten 
Anträge des Bundes der Laudwirthe. Für 
Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer werden 
7,50 Mk. Zoll gefordert, für alle Getreide⸗ 
arten, Hülſenfrüchte, Tabak, Blumen, Obſt, 
Quebracho 2c. wird eine Bindung der Zölle 
verlangt. Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Boa.) ber 
antragt, es für Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Mais nud Dari bei deu beſtehenden Zollſätzen 
zu belaſſen. Abg. Stadthagen (Sozd. 
hielt eine läugere Rede gegen die Getreidezölle, 
bei der er ſich einen Ordnungsruf zuzog. 
Im weiteren Verlaufe der Debatte begründet 
Freiherr von Wangenheim (Bund der 
Landwirthe) feine Anträge, vornehmlich die 
Forderung von 7¼ Mark für Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer, die Anträge ſeien 
die Folge der Beſchlüſſe der erſten Leſung, 
welche die Agrarzölle herabſetzte und die 
Induſtriezölle erhöhte. Abg. Pachnicke 
bekämpft die Anträge im Intereſſe der Kon⸗ 
ſumenten und der Induſtrie und befürwortet 
ſeinen Antrag. Abg. Heim (Zentrum) be⸗ 
kämpft die Anträge Wangenheims als zu 
weitgehend und weil ſie prohibitiv wirken 
und die Handelsvertrage unmöglich machen. 
Er befürwortet für die Hauptgetreidearten 
einſchließlich Gerſte gleichmäßig 6 Mk. Nach 
kurzen Ausführungen des Staatsſekretärs 
Graf Poſadowsk y, worin er die Stellung 
der Regierung zu Agrarzöllen darlegt, und 
nachdem Abg. Müller ⸗Sagau (freiſ. Vpt. ) 
ſich dahin ausgeſprochen, daß die beſtehenden 
Gelreidezölle die höchſte Grenze der möglichen 
Zölle bereits erreichten, folgte Schluß der 
Beſprechung dieſes Abſchuitts und die Kom⸗ 
miſſion trat fodann in die Einzelberathung 
—— — — — — — 


Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 


Ihr 
neue 
Auregung für alles Edle und Schöne, ihre 
geiſtigen Anſchauungen über Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Leben erweiterten und erklärten 
ſich; Schon allein durch die Korreſpondenz, 
welche fie für den Baronet mit englischen 
und ausländischen Gelehrten zu führen hatte, 


76. Fortſetzung. 
Sie vermißte und entbehrte nichts. 


‚gewann Maria einen jo überraſchenden Ein. 
blick in alle Gebiete des menſchlichen Wiſſeus; 


vocmochte einmal ihr ſcharfer Verſtand dies 
7 einer nicht zu faſſen, dann bedurfte es 
theilte der Nag mit ſichtlicher Freude er⸗ 
5 untnißreiche Lehrer feiner wiß⸗ 
begierigen Schülerin die ii Ausk 
Zwar äußerſt eiten N Auskuuft. 
mehrere Mal, während Marias 8 ſchon 
in Wardon⸗Hauſe war es ee, dez 
Fremde von Diſtinktion, bauplfächlich 8 
der Wiſſeuſchaft, die für längere oder kürzere 
Zeit in London ſich aufhielten, die perſön⸗ 
liche Bekauntſchaft des berühmten ehemaligen 
Profeſſors erſehnten und ihn in ſeinem länd⸗ 
lichen Heim aufſuchten. f f 
Nun liebte Wardon allerdings ein Leben 
in beſchaulicher Stille, war aber darum 
keineswegs ein Menſchenfeind, er empfing 
und bewirthete ſeine Beſucher mit höflicher 
Zuvorkommenheit und jener echten engliſchen 
Gaſtfreundſchaft, welche den Gaſt außerordeut⸗ 
lich wohlthuend berührt und ihn vergeſſen 


beider er in einem fremden Hauſe ſich 


Seinen Beſuchern N 
wurde Maria vom 
Woranet ls Nerwaudte des Hauſes“ vor⸗ 


von neun bis drei zu tagen außer Sonn⸗ 
abend. Jeder zweite Montag bleibt frei. 


Nach dem Wolffſchen Burean hat der 
Staatsſekretär des Junern Staatsminiſter 
Graf Poſadowsky bei der geſtrigen 
Verhandlung über den erſten Abſchnitt des 
Zolltarifentwurſes folgende Erklärung abge⸗ 
geben: Der Abg. Dr. Pachnicke habe bereits 
in treffender Weiſe ausgeführt, warum die 
Regierung keine Veranlaſſung habe, ihre be⸗ 
reits in der 1. Leſung der Kommiſſion zu 
den Getreidezöllen abgegebene Erklärung 
nochmals zu wiederholen. Die Regierung 
könne ſich lediglich auf dieſe früheren Erklä⸗ 
rungen beziehen und habe keine Veraulaſſung, 
dieſelben nochmals zu begründen. Gegenüber 
dem Autrage des Herrn Abg. von Wangen⸗ 
heim ſei er aber zu einigen Ausführungen 
gezwungen. Es unterliege keinem Zweifel, 
daß auch in den ländlichen Kreiſen der Theil 
der Bevölkerung, welcher ſich mit nichtländ⸗ 
lichen Arbeiten beſchäftige, und nicht Land⸗ 


) [wirthſchaft betreibe, fortgeſetzt im Zunehmen 


begriffen ſei, und daß ſich das Bahlenver- 
hältniß zwiſchen der landwirehſchaftlichen und 
nichtlandwirthſchaftlichen Bevölkerung fortge⸗ 
ſetzt zu Ungunſten der erſteren verſchiebe. 
Hieraus folgt von ſelbſt, daß es immer 
ſchwieriger werde, politiſch einen höheren 
Zollſchutz zu Gunſten der Laudwirthſchaft 
durchzuſeten. Würde mau dem Au⸗ 
trage des Freiherrn von Wangenheim 
und ſeiner Begründung folgen, die 
landwirthſchaftlichen Zölle zu erhöhen, 
und die Induſtriezölle zu ermäßigen, d. h. 
den Zollſchutz der Induſtrie zu vermindern, 
ſo würde man bei der Höhe der von ihm 
beantragten Zölle Gefahr laufen, die Lebeus⸗ 
haltung weiter Volkskreiſe in einer in der 
That bedenklichen Weiſe zu vertheuern und 
gleichzeitig ihre induſtrielle Arbeitsgelegen⸗ 
heit zu vermindern. Die gegenwärtige Re⸗ 
gierung würde für ſolche Zollſätze zu keiner 
Zeit und unter keinen Bedingungen zu haben 
fein, und er könne ſich auch keine politiſche 
Kombination vorſtellen, in welcher ſolche 
Zollſätze die Genehmigung der geſetzgebenden 
Körperſchaften erhalten würden. Selbſt 
wenn dieſelben ſachlich begründet wären, ſo 
könute man ſie nicht einführen, weil in einer 


geſtellt. Manch überraſchter Blick hatte 
ſchon bewundernd auf der lieblichen jungen 
Dame geruht, welche bei Tiſche mit natür⸗ 
licher Anmuth und ſicherem Ton als Wirthin 
den Vorſitz führte. 

Mit der Nachbarſchaft — in der Sir 
Wardon für einen Sonderling galt — unter⸗ 
hielt er keinen Verkehr, uur den befreun— 
deten Arzt führte zuweilen die Sorge um 
Sir Williams Geſundheit in das ſtille Haus. 
Jahre vergingen. Nur einmal im Laufe 
der Zeit gerieth Marias noch in der Gene- 
ſung begriffenes krankes Herz in Gefahr, 
ſeinen ſchwer errungenen Frieden aufs Neue 
zu verlieren. Der Baronet pflegte mitunter 
einen kurzen Abſchnitt in einer Zeitung oder 
einem Buche ſelbſt zu leſen, um, wie er 
ſagte, „ſeine Augen nicht ganz der Druck— 
ſchrift zu entwöhnen“. Eines Tages ergriff 
er eine dentſche Zeitung, hatte aber kaum ein 
paar Minuten geleſen, als er, feine Lektüre 
unterbrechend, im Tone des Unwillens ſagte: 

„Es iſt wahrlich Zeit, daß man in 
Deutſchland mit ſtrengen Maßregeln verſucht, 
dem leidigen Duellweſen zu ſteuern. Hier 
ſteht wieder ein Fall verzeichnet. Bitte, 
Alter won leſen Sie den ein wenig langen 

„Abermals“ — las hg 
erſchreckend überhand r Dielbonth 
ein blühendes Menſcheuleben zum Opfer ge⸗ 
fallen. Die Nebenumſtände des beklagens⸗ 
werthen Ereigniſſes, durch welches eine vor⸗ 
nehme oſtpreußiſche Familie in namenloſe 
Trauer verſetzt wurde, ſind ſo tragiſcher 
Natur, daß wir nus nicht verſagen können, 
unſeren geſchätzten Abonnenten einige nähere 
Daten mitzutheilen. 8 

Baron E. .. . von R. . . —“ 


Schriſtleilung und Geſchüftsſlell: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


ein. Schließlich beſchloß die Kommiſſion, täglich | fo erheblichen Erhöhung der Zollſätze ein be⸗ 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nüchſte Ausgabe der 


denklicher Eingriff in die Stetigkeit unſerer 
wirthſchaftlichen Eutwickelung liegen würde. 
Wer auf Handelsverträge keinen Werth lege 
und Dentichland eventuell zu einem wirth⸗ 
ſchaftlich iſolirten Staat machen wolle, werde 
auch in der Bemeſſung von Zollſätzen nicht 
äugſtlich ſein; wer aber einen Zolltarif auf⸗ 
ſtellen wolle als Grundlage für Handels⸗ 
verträge, dürfte nicht Zollſätze billigen, die 
einen prohibitiven Charakter trügen. Ein 
Zolltarif, der zu Handelsverträgen führen 
ſollte, dürfe keinerlei Zollſätze enthalten, die 
in ihrem Endziel etwas anderes beabſichtigen, 
als den Unterschied der Erzengungskoſten 
zwiſchen Inland und Ausland auszugleichen 
und jo die inländiſche Gütererzeugung im 
wirthſchaftlichen Wettkampf auf eine gleiche 
Linie mit der ausländiſchen Gütererzeugung 
zu ſtellen. Die Verbündeten Regierungen 
wären gewillt, neue Handelsverträge zu 
ſchließen und müßten deshalb nach jenem 
Grundſatz verfahren. In der Oeffentlichkeit 
habe man den Vorſchlag gemacht, auch mit 
unſeren bisherigen Vertragsſtaaten eventuell 
aufgrund des neuen Tarifentwurfs zu ver⸗ 
haudeln, auch wenn er nicht vom Reichstag 
geſetzlich verabſchiedet ſei; auf dieſer Grund⸗ 
lage abgeſchloſſene Handelsverträge würden 
demnächſt ſicher die Zuſtimmung der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung finden. Dieſer Weg 
ſei politiſch und zolltechniſch ungangbar. 
Daß bei dem Fortbeſtehen uunſeres jetzigen 
autonomen Tarifs, der gegenüber der enormen 
techniſchen Entwickelnng unſerer Juduſtrie 
vollkommen veraltet ſei, unſere handels- 
politiſche Lage ungünſtig wäre, müßte jeder 
ernſtliche Sachkenner anerkennen. Die von 
agrariſcher Seite wiederholt aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, daß die Juduſtriezölle außerordent⸗ 
lich erhöht ſeien, müſſe er als unrichtig be⸗ 
ſtreiten. Selbſtverſtändlich müßten die Zölle 
für die Verhandlungen einen gewiſſen Spiel⸗ 
raum bieten; im Uebrigen aber ſeien die 
induſtriellen Erzeugniſſe gegenüber unſerem 
jetzigen Tarif, der im weſentlichen aus dem 
Jahre 1818 ſtamme, lediglich im Hinblick 
auf den techuiſchen Fortſchritt der Induſtrie 
und den inneren Werth der Waaren beſſer 
klaſſifizirt. Die Vertreter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Richtung, welcher die Vorſchläge 


eſſe. 


Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnngsſtelen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


der Regierung noch nicht welt genug gingen, 
bitte er gerade im Jutereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft, ernſtlich zu erwägen, ob in der Zu⸗ 
kunft die politiſche Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
läge, ihre weitergehenden Wünſche durchzu⸗ 
ſetzen. 


Fp reer 
Miniſterpräſident Combes und 
„Admiral Bombardon“. 


Nunmehr hat kein Geringerer als der 
frauzöſiſche Miniſterpräſident ſelbſt die Gele⸗ 
genheit ergriffen, um Oel auf die Wellen zu 
gießen, die die unbedachten Reden des 
Marineminiſters Pelletan in Ajaceio und 
Biſerta erregt hatten. Bei einem republi⸗ 
kaniſchen Feſtmahl in Mata (im Departement 
Charente Juférieure) hielt er eine Rede, in 
welcher er ſich die möglichſte Mühe gab, 
Herrn Pelletan in der Form zu entſchuldi⸗ 
gen und in der Sache zu desavouieren. Er 
ſagte u. a.: „Eutſchlüpft ein ein wenig ſen⸗ 
ſationelles Wort den Lippen eines Miniſters 
im Feuer der Improviſation, in der warmen 
mittheilſamen Stimmung eines Bauketts, 
hatte es auch in dem Geiſte deſſen, der aus⸗ 
ſprach, nur den Werth einer ſtiliſtiſchen, eines 
redueriſchen Bildes — gleich wird es für die 
Feinde des Kabinets zu einem Worte der 
Regierung ſelbſt. Als Präſident des Miniſter⸗ 
rats proteſtiere ich gegen derartiges Vor⸗ 
gehen. Niemandem kann es unbekannt fein, 
daß unter dem parlameutariſchen Regime 
die Regierung niemals durch individuelle Er⸗ 
klärungen eines Miniſters gebunden wird. 
Sie wird nur gebunden durch die Erklärun⸗ 
gen des Chefs der Regierung, der allein vor 
den Kammern und dem Lande für die der 
Politik ertheilte Richtung verantwortlich iſt. 
Jeder Miniſter für ſich iſt nur zuftändig und 
maßgebend für die Verwaltung ſeines Reſſorts. 
In Augelegenheiten der inneren Politik kann 
nur der Präſident des Miniſterraths als 
Organ der Regierung haftbar gemacht wer⸗ 
den; in Angelegenheiten der äußeren Politik 
hat nur der Miniſter des Auswärtigen die 
Aufgabe, im Namen der Regierung zu ſprechen 
und zu handeln. Hierin beſteht in Wahrheit 
die parlamentariſche Negiernugsform Bis 
heute hat die Regierung noch nichts an dem 
Programm geändert, das in ihrer miniſteriel⸗ 
len Erklärung vorgezeichnet iſt. Dieſes Pro⸗ 
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Maria ſtutzte, — als ob eine kalte Haud 
nach ihrem Herzen faßte, ſo erſchauerte ſie 
in heftigem Schreck. Doch den plötzlich auf⸗ 
tauchenden Gedanken gewaltſam abweiſend, 
fuhr ſie, raſch ſich faſſend, mit beherrſchter 
Stimme fort: 

„Baron E.... von R. ... war der 
Gemahl einer durch Geiſt, Schönheit und 
tadellofen Ruf gleich ausgezeichneten Dame. 
In glänzenden Verhältuniſſen lebend, im 
Beſitze reizender Kinder, ſchien nichts zu dem 
vollkommenen Glücke des jungen Paares, 
das eine Neigungsheirath geſchloſſen, zu 
fehlen, leider „ſchien“ es eben uur jo. — 
Eingeweihte wußten von vielen heftigen 
Szeuen zu berichten, die häufig den Frieden 
der Ehe ſtörten. Der Baron war eine 
äußerſt jähzornige Natur — er ſoll ſogar, 
wie behauptet wird, infolge einer Kopfwunde, 
die er durch einen gefährlichen Sturz vom 
Pferde ſich zugezogen, an Wahnvorſtellungen 
gelitten haben, die ihn wiederholt verführten, 
die verbürgte Treue ſeiner von ihm ver⸗ 
götterten Gemahlin anzuzweifeln. Ein in 
dieſer Beziehung ganz ungerechtfertigter 
Verdacht ſoll die Urſache des Duells geweſen 
fein, dem Herr v. R. zum Opfer gefullen iſt. 
Das Loos der unglücklichen Wittwe erregt 
allgemeine Theilnahme. 

Nach kurzer Pauſe fuhr Maria fort: 
Da kein direkter männlicher Erbe vorhanden, 
geht nach dem Tode ihres Schwiegervaters 
das große Hanpigut als Fideikommiß an 
eine Seitenlinie über, der jungen Baronin 
und ihren beiden Töchtern fällt nur ein 
kleines, unbedeutendes Beſitzthum zu, deſſen 
Einkünfte zur Beſtreitung aller Lebensbe⸗ 
dürfniſſe wohl nur eben genügen wird. Es 
iſt nicht zu verwundern, wenn ein aufregendes 


Ereigniß, wie das mitgetheilte, den Wunſch 
erweckt, über die Privatverhältuiſſe der bes 
treffenden Perſonen näheres zu erfahren. 
Die bildſchöne junge Baronin nimmt natür⸗ 
lich das höchſte Jutereſſe in Anſpruch. So 
wird unter anderm erzählt, daß der Stolz 
der beklagenswerthen Dame ſchon einmal 
unter einem herben Schickſalsſchlage em⸗ 
pfindlich zu leiden hatte. Eine geborene 
v. T. .. „ Tochter eines höheren nun ſchon 
ſeit Jahren verſtorbenen Regierungsbeamten, 
beſaß fie noch eine jüngere Schweſter. 
Dieſe Schweſter ſoll eine ehrloſe Handlung 
begangen haben. Obgleich alles Mögliche 
gethan wurde, die Sache zu vertuſchen, 
drang damals doch geung gravireudes in 
die Oeffentlichkeit, die Familie in der „Ge⸗ 
ſellſchaft? unmöglich zu machen. Frau v. 
T. . . „eine ſchöne, zarte Dame, ſtark vor 
Scham und Gram — über — die — unge⸗ 
rathene Tochter. In ihre Heimat kehrte die 
Pflichtvergeſſene — nicht zurück. — Niemand 
weiß, wo ſie geblieben. Sie — iſt ver⸗ 


ſchwunden — und — verſchollen — im — 
Jutereſſe — ihrer — hochachtbaren nächſten 
Verwandten — wäre es zu wünſchen — 
daß — —“ 


So weit hatte Maria mit übermenſch⸗ 
licher Anſtreugung geleſen, doch nun war's 
mit ihrer Kraft zu Ende, ihre zitternde 
Stimme, die immer leiſer, zögernder ers 
klungen, verſagte, das Zeitungsblatt entglitt 
ihren bebenden Fingern, ſie ſank zurück, ihr 
Antlitz mit den Händen bedeckend. 

Dem Baronet war die zunehmende Bes 
wegung ſeiner Vorleſerin keineswegs ent⸗ 
gangen. Er fand ſie erklärlich, da er ſelbſt 
von der lebhaft geſchilderten ſeuſationellen 
Duellgeſchichte ſich ergriffen fühlte, aber als! 
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gramm halten wir für ausreichend, um die Die „Schleſ. Volkszig.“ meldet, daß wegen 
fremden Mächte davon zu überzeugen, daß] der Krawalle in Czeuſtochau 20 katholiſche 
wir ebenſo ſehr, wie ſie ſelbſt es ſein können, Geiſtliche von der Polizei feſtgenommen 
von dem Wunſche beſeelt find, mit ihnen die] worden find, obwohl die Prieſter des Kloſters 
aufrichtigſten und ehrlichſten Beziehungen zu von Czeuſtochan ſich Mühe gegeben hätten, 
unterhalten, und daß wir bereit find, mit den Aufruhr zu dämpfen. Das Vermögen 
ihnen in dem Bemühen zu wetteifern, unſeren des Kloſters habe der Gouverneur mit Bes 


gegenſeitigen Suterefjen 


iſt.“ 


und die Republik aufgenommen. 


Die Rede des Miniſterpräſidenten wird 
oppoſitionellen 
Schluß 


vorläufig nur von den 
Blättern beſprochen, die zu dem 
kommen, daß zunächſt der Rücktritt Pelle⸗ 
tan's und, wie einige meinen, auch der 
Andrö's nothwendig geworden ſei. 

Das römiſche Blatt „Italia“ kommeutirt 
die Rede des franzöſiſchen Kabinetschefs 
Combes und ſagt: „Obgleich die franzöſiſch⸗ 
italieniſche Freundſchaft von den Worten des 
franzöſiſchen Marineminiſters nichts zu 
fürchten hatte, wiſſen wir doch dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Dank dafür, 
daß er den durch die Rede Pelletan's 
—— Afenen ſchlechten Eindruck verwiſcht 
at. 


Politiſche Tagesſchan. 

Stadtrath Guſtav Kauff⸗ 
mann, deſſen Wahl zum zweiten 
Bürgermeiſter von Berlin ſeitens 
der Regierung bekauntlich die Beſtätigung 
verſagt wurde, hat dem Stadtverordneteu⸗ 
vorſteher Dr. Langerhans durch Schreiben 
vom 20. September die Erklärung zukommen 
laſſen, daß er auf die Rechte aus der Wahl 
zum zweiten Bürgermeiſter von Berlin ve er⸗ 
zichte, indem er gleichzeitig für das ihm 
wiederholt bewieſene Vertrauen ſeinen herz⸗ 
lichſten Dank ausſpricht. 

Die badiſche Regierung hat ebenfalls 


Ermittelungen über die Fleiſchfrage 
angeſtellt. 
Die Leipziger „Neueſten Nachrichten“ 


kündigen eine neue Reichstagsdebatte über 
den „Fall Peters“ (Tuckerbrief) au. 
Dr. Peters will ſeine Abreiſe nach Süd⸗ 
afrika bis zur Klarſtellung der Angelegenheit 
verſchieben. 

Dem „Hamburgiſchen Correſpondenten“ 

wird aus Oſtende gemeldet: Die deutſchen 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften, welche am 
Verkehr nach dem La Plata betheiligt find, 
nämlich die Hamburg ⸗Südamerikaniſche 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, der Norddeutſche 
Lloyd, die Hamburg⸗Amerikalinie und die 
Bremer Hanſalinie, bildeten eine Vekehrs⸗ 
intereſſengemeinſchaft für ihre La Plat a⸗ 
Linien. Dieſem Pool ſchloſſen die engli- 
ſchen Kompagnien, ſoweit ſie über kontinen⸗ 
tale Häfe mit dem La Plata verkehren, ſich 
an. Der Kontrakt wurde für drei Jahre 
abgeſchloſſen. Alle anderen engliſchen La 
Plata⸗Linien verbanden ſich mit dieſer Kom⸗ 
bination zum Zwecke der Aufrechterhaltung 
beſtimmter Frachtraten. Eine ganz ähnliche 
Kartellirung dürfte für den Verkehr mit 
Braſilien geſchloſſen werden. 
2 2 — 8 
nun Maria vollends verſtummte, da, ange⸗ 
ſichts ihrer gebrochenen Haltung ſtieg in ihm 
der Gedanke auf, daß dieſer Erſchütterung 
eine tiefere Urſache als bloßes Mitgefühl 
für fremdes Leid zu Grunde liegen müſſe. 
Sanft entfernte er ihre Hände vom Geſicht 
und fragte freundlich ernſt: „Mary, Kind, 
was fehlt Ihnen?“ 

Er ſah, ſie wollte antworten, doch 
nur ein unverſtändlicher Laut drang über 
die zuckenden Lippen, in ihren Augen und 
Mienen lag ein Ausdruck namenloſer Qual. 
Sir William betrachtete ſie beſorgt. 


„Wollen Sie mich nicht wiſſen laſſen, 
liebes Kind, was in Ihnen vorgeht?“ bat er 
mit herzlicher Dringlichkeit. „Denken Sie, 
ich wäre Ihr Vater, dem Sie ohne Schen 
alles, was Ihre Seele bedrückt, vertrauen 
dürfen. Faſt möchte ich vermuthen, Sie 
kennen die Perſonen des blutigen Dramas? 
Vielleicht uur den Herrn — oder die Dame?“ 


Krampfhafte Schauer ſchüttelten die 
ſchlanke Geſtalt „Sie iſt — meine — 
Schweſter —“ ſtieß ſie ſchwer athmend her⸗ 
vor „Die — die —“ Maria ſank plötzlich 
vor dem Baronet nieder und erhob flehend 
die Hände — „die — Verworfene, Ver⸗ 
ſchollene — bin ich!“ 

Für eines Athemzuges Dauer der Faſſung 
beraubt, wußte Sir William nicht, was er 
denken und ſagen ſollte. Doch ſchon im 
nächſten Augenblick wieder Herr ſeiner ſelbſt, 
hob er mit der ihm eigenen Güte die 
Knieende auf, redete mit ſauft beſchwichti⸗ 
genden Worten auf fie ein und wiederholte 
ſeine Bitte, ihm — zu beſſerem Verſtändniß 
ihrer „Selbſtanklage“ — volles Vertrauen zu 
ſchenken. 


und Rechten ent⸗ 
ſprechend alle Zwiſchenfälle zu regeln, die 
geeignet ſind, den beſtehenden Frieden zu 
ſtören, der zugleich das erſte unſerer Be⸗ 
dürfniſſe und der glühendſte unſerer Wüuſche 
Die Rede wurde mit wiederholtem 
lautem Beifall und Hochrufen auf Combes 


worden. 


ſchlag belegt, um die Beſtohlenen für ihre 
Verluſte ſchadlos zu halten. 

Am Freitag wurde in Ungarn die 
Hundertjahrfeier des Geburtstages Ludwig 
Koſſuths feſtlich begangen. In Budapeſt kam 
es zu vorübergehenden Unruhen. 

Mehrfach verlautet aus Paris, es ſei 
nunmehr entſchieden, daß die Kammer bereits 
am 14. Oklober einberufen werde. Nach dem 
„Echo de Paris“ geſchieht dies, weil der Mi⸗ 
niſterpräſident eine das Kongregationsgeſetz 
ergänzende Vorlage einbringen will, nach 
welcher die Regierung noch euergiſcher bor- 
gehen könute, ohne irgend welche Interven— 
tion der Gerichte befürchten zu müſſen. — 
Der Juſtizminiſter fordert die Staatsanwälte 
in einem Rundſchreiben auf, auch ſolche 
Perſonen gerichtlich zu verfolgen, die nur 
durch paſſives Verhalten die Beſeitigung von 
Siegeln, wie es in letzter Zeit öfters an ge⸗ 
ſchloſſeuen Kougregationsſchulen vorgekommen 
iſt, begünſtigt haben. — Die kriegsgerichtliche 
Verhandlung gegen Major Le Roy⸗Ladurie 
wird am 26. September in Nantes ſtatt⸗ 
finden. General Maux wird den Vorſitz des 
Kriegsgerichts führen. 

Su Venezuela dürfte es demnächſt 
zur Eutſcheidungsſchlacht kommen. Einer 
Meldung aus Willemſtad zufolge hat Präſi⸗ 
dent Caſtro mit 3600 Mann ſich in 
Valeueia mit General Garrido, der 2500 
Mann befehligt, vereinigt. Die Artillerie 
der vereinigten Truppen beſteht aus 12 
Feldgeſchützen. Caſtro und Garrido ſind nach 
Tocuyito abmarſchirt, um die Aufſtäudiſchen 
unter Mendoza auzugreifen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September 1902. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſtatteten geſtern Nachmittag, von 
Hubertusſtock kommend, der erkrankten 
Gräfin Görtz von Schlitz in Charlottenburg 
einen längeren Beſuch ab und kehrten nach 
Hubertusſtock zurück, von wo ſie heute nach 
Rominten abzureiſen gedachten. 

— Königin Wilhelmina der Niederlande 
wird der Großherzogin Marie von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin im Laufe des Oktober d. J. 
einen mehrtägigen Beſuch abſtatten. 

— Prinzeſſin Rupprecht von Bayern iſt 
geſteru, Sonntag Nachmittag, in Bad Kraith 
von einem Prinzen glücklich entbunden 
Prinz Rupprecht iſt ſofort aus dem 
Manövern zu ſeiner Familie gereiſt. 

— Der Berliner Hof hat für die ver⸗ 
ſtorbene Königin der Belgier Trauer auf 
3 Wochen angelegt. 

— Der neue ſächſiſche Kriegsminiſter 
General Frhr. v. Haufen iſt zum Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath ernannt worden. 

— Dem Redaktioushilfsarbeiter und ſtell⸗ 
vertretenden Redakteur des deutſchen Reichs⸗ 
und königlich preußiſchen Staatsauzeigers 
von Bajauowski iſt der Charakter als Hofrath 
verliehen worden. 


. — — . — — 

Nicht allein auf den berechtigten Wunſch 
des verehrten Mannes, ſondern gedrängt von 
ihrem überwallenden Herzen, legte Maria, 
nachdem ſie einigermaßen ſich beruhigt, Sir 
William eine vollftändige Beichte über ihr 
vergangenes Leben ab. Nichts, bis auf den 
Namen ihres Verlobten — blieb ihm ver⸗ 
ſchwiegen. Mit ſchonungsloſer Härte gegen 
ſich ſelbſt enthüllte ſie ihre Schuld, ihre 
Strafe, ihr Lieben und Leiden. Der ſichtlich 
ergriffene Zuhörer unterbrach die Erzählerin 
mit keinem Wort. Nun war Maria zu 
Ende. In banger Spaunung erwartete ſie 
den Richterſpruch: Würde er ſie der lieb⸗ 


gewonnen Heimat berauben, würde fie aber⸗ fü 


mals den Wanderſtab ergreifen und einſam 
und freudlos hinauspilgern müſſen in die 
öde, fremde Welt? Warum ſchwieg Sir 
William ſo lange? Zagend ſchaute Maria 
empor, in ihren thräuenverdunkelten Augen 
las er die bange quälende Furcht, gepaart 
mit der flehentlichen Bitte: „Schicke mich 
nicht fort — verſtoße micht nicht!“ 

Er zog die Weinende ganz an ſich, küßte 
ſie leiſe auf die Stirn und ſagte mild; 

„Kopf hoch, meine arme, kleine Tochter, 
Sie haben Ihr Vergehen, wie all das 
ſchwere Leid, das Sie abſichtslos über Ihre 
Familie gebracht, durch hundertfache Reue 
und bittere Schmerzen geſühnt, reichlich 
geſühnt. Nur in einem Punkte bin ich mir 
nicht klar, ob ich Ihre Handlungsweiſe 
tadeln oder gutheißen ſoll. Ich meine die 
bei Ihrer Flucht abſichtlich ins Werk geſetzle 
Täuſchung, welche Ihren Verlobten an Ihren 
Tod glanben machen ſollte. Furcht, Scham, 
Schmerz beraubte Sie der Ueberlegung ..“ 

„Es mag ſein — aber was blieb mir 
anders übrig, wollte ich ihn, der mir 


— Der Vorſitzende des Zeutralausſchuſſes 
vereinigter Junungsverbäude Dentfchlandg, 
Bäcker⸗Obermeiſter Bernard-Berlin, hat ſein 
Amt niedergelegt. 

— Gutem Vernehmen der „Nationallib. 
Korreſp.“ nach ſoll der preußiſche Etat auch 
für das nächſte Jahr eine größere Forderung 
für Ausgeſtaltung der fiskaliſchen Bergwerks⸗ 
Anlagen enthalten. 

— Die Portofreiheit, die bisher einzelnen 
Behörden für Poſtſendungen gewährt war, 
für welche der Reichspoſt eine gewiſſe 
Pauſchſumme zugeſtandeu iſt, ſoll, wie nach 
der „Krenzztg.“ verlautet, demnächſt fort⸗ 
fallen. Es heißt, „daß den Behörden be⸗ 
ſondere Marken von der Poſtverwaltung zum 
Verkauf geſtellt werden ſollen, da ſich ſo eine 
beſſere Ueberſicht über die behördlichen Poſt⸗ 
ſendungen darbiete. Die einleitenden Schritte 
zu dieſer Umänderung ſollen bereits geſchehen 
ſein.“ 

— Die dentſche Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft hält in den Tagen vom 13. bis 16. 
Oktober ihren Herbſtkongreß in Berlin ab. 

— Ahlwardt wird nach längerer Pauſe 
wieder einmal in Berlin in einer öffentlichen 
Verſammlung am 24. auftreten. 

— Aus dem Fürſtenthum Birkenfeld 
ſchreibt die „Frankf. Ztg.“: Ein eigenartiger 
Streik droht in unſerem Ländchen auszu⸗ 
brechen, in dem ſeit Jahren die Volksſchul⸗ 
lehrer vergeblich auf eine Beſſerung ihrer 
Gehaltsverhällniſſe hinarbeiten, beim olden⸗ 
burgiſchen Miniſter aber nicht das geringjte 
Eutgegenkommen gefunden haben. Nun hat 
dieſer Tage eine ſtark beſuchte Verſammlung 
junger Volksſchullehrer nach eingehender 
Berathung den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, 
die oldenburgiſche Staatsregierung in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß ſämmtliche junge Lehrer, 
falls nicht bis zum 15. Oktober eine Aende⸗ 
rung in der Stellungnahme des Miniſteriums 
in der Gehaltsfrage erfolgt ſei, ihre Stellun⸗ 
gen im Schuldienfte des Fürſtenthums Birken⸗ 
feld kündigen würden. 

— Der nächſtjährige ſozialdemokratiſche 
Parteitag fol in Dresden ſtattfinden. 


Ausland. 

Viareggio, 21. September. In Gegen⸗ 
wart von Vertretern der Behörden und Ver⸗ 
eine ſowie zahlreicher Zuſchauer fand heute 
die feierliche Vertheilung der vom Mariue⸗ 
miniſter zuerkaunten Auszeichnungen an die 
Mannschaften des Kreuzers „Flavio Gioja“ 
ſtatt, welche ſich an der Rettung der mit dem 
deutſchen Schulſchiff „Gueiſenau“ bei Malaga 
Verunglückten betheiligt haben. Bereits 
früher ſind dieſen Manuſchaften auf Befehl 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers Ehren⸗ 
gaben zutheil geworden. 

London, 22. September. Dem Lordmayor 
iſt offiziell mitgetheilt worden, daß der König 
und die Königin an dem am 25. Oktober in 
der Guildhall ſtattfindenden Frühſtück und au 
dem am nächſten Tage in der St. Pauls⸗ 
Kathedrale abzubaltenbel Krönungsgottes⸗ 
dienſt theilnehmen werden. 

A 1 September. Eine „Nordiſche 
Holzexportgeſellſchaft“ iſt hier gebildet wor⸗ 
den durch die Verſchmelzung folgender Firmen: 
Der Aktiengeſellſchaft Bodtraecksſors, der 
Holzexportgeſellſchaft Palmgreus, der Aktien⸗ 
—— —— . — — — — 
theurer als mein Leben, bewahren vor zu 
ſpäter Reue! — Oder wenn er verächtlich 
die feiner Liebe Unwürdige von ſich geſtoßen 
— ich hätte es nicht ertragen können.“ 

„Faſſen Sie ſich, beſtes Kind — ich 
ehre Ihre Beweggründe: an dem, was ge⸗ 


ſchehen, läßt ſich nun auch nichts mehr 
ändern, wenigſtens ſcheint's das beſte: 


Betty⸗Maria von Techmar bleibt verſchollen. 

Für Ihren Frieden dürfte das am erſprieß⸗ 

lichſten ſein — und — was mich betrifft, 

ſo habe ich eigennütziger alter Kerl be⸗ 

ſondere Urſache, dem wunderbaren Geſchick 

B welches „Mary Eckwart“ zu mir 
rte. 


„O — Sir William —“ ſchluchzte Maria 
— „Sie wollen die „Ausgeſtoßene“ auch 
ferner in den friedlichen Räumen Ihres 
Hauſes dulden? a 

„Aber liebſtes Kind, was ſollte ich hilf⸗ 
loſer Greis wohl beginnen ohne meine kleine 
Tochter? Solange ſie in meinem Hauſe 
bleiben will —“ 

„Immer, immer!“ Das tieferſchütterte 
Mädchen zog Sir Wardons Hand an ihre 
bebenden Lippen. „— Gott ſegne Sie für 
Ihren Edelſiun — —“ 


XXXVI. 

„Keine Trennung für die Zeit unſeres 
Lebeus.“ 

Es war wie ein feſtes Gelöbniß, das Sir 
William und Maria in eruſter Stunde ein- 
ander ablegten. Für die ſchwergeprüfte 
Waiſe war das ſtille Haus zur trauten 
Heimat geworden — was hätte ſie bewegen 
ſollen, die theure Heimat, die theure Stätte, 
wo ihre Seele Ruhe und Frieden gefunden, 
zu verlaſſen! Es war für ſie ein beglücken⸗ 
des Bewußtſein, daß ihre Nähe für den 


geſellſchaft Bergmann, Hummel u. Ko., der 
Holzexportfirma Seskar und dem Holzhändler 
Olſen. Das Aktienkapital beträgt mindeſteus 
7, höchſtens 21 Millionen Kronen, 


Zum Tode der Königin 
von Belgien 


kommen Meldungen aus Brüſſel, die den Charak 
ter des Königs Leopold in einem ſeltſamen Licht 
König Leopold hat nämlich ſelbſt 


an 1 
au der Bahre ſeiner Gattin den Haß gegen ſeine 
Tochter, die frühere öſterreichiſche fine 
nicht vergeſſen können. Gräfin Lonhah iſt am 
Sountag Abend von Spa in Brüffel eingelroffen. 
Wie den Brüſſeler Blättern von dort gemeldet 
wird, reiſte die Gräfin abends 6½ Uhr plötzlich 
nach Brüſſel ab, weil der König ſich weigerte, das 
Trauergemach, in dem die Gräfin an der Leiche 
ihrer Mutter betete, zu betreten, ehe fie dafjelbe 
verlaſſen habe. Bei der Ankunft in Brüſſel wurde 
die Gräfin am Bahnhof von einer großen Men⸗ 
ſchenmenge, die fie mit eniblößtem Haupte er⸗ 
wartete, mit Hochrufen begrüßt. es verlautet, 
die Gräfin werde am Montag nach England ab» 
reiſen. Dem König wurde vom König von Eug⸗ 
land mitgetheilt, daß dieſer beabſichtige, ſich bei 
dem Leichenbegänguniß durch den Herzog von 
Connaught vertreten zu laſſen. König Leopold 
ſprach dafüür ſeinen Dank aus, ließ jedoch wiſſen, 
daß nur die Mitglieder der belgiſchen Königs⸗ 
familie an den Leichenfeierlichkeiten theilnehmen 
werden. — Montag Abend iſt die Gräfin Lonyah 
nach Calais abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 19. September. (Folgen des Sturmes.) 
In dem Czarske'ſchen Hotel, das eine Stützſtation 
der hieſigen Fernſprechleitung bildet, iſt die Decke 
des großen Saales eingedrückt worden. Anſcheinend 
iſt die Beſchädigung, für welche die Poſtverwaltung 
haftbar iſt, dem Drucke zuzuſchreiben, den der 
Sturm in den letzten Tagen auf das Drahtnetz 
ausgeübt hat. 8 ; | 

Konitz, 19. September. (Eine vollzählige 
Magiſtratsſitzung) fand geſtern wieder, nach faſt 
vierwöchentlicher Unterbrechung, ſtatt. Das „Kon. 
Tagebl.“ bemerkt dazu: Nachdem durch ein an 
Herrn Stadtrath Stockebrandt eingegangenes 
Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten feſt⸗ 
geſtellt worden war, daß die bſirgerlichen Stadt⸗ 
räthe, ohne der Würde ihrer Stellung etwas zu 
vergeben, wieder an den Magiſtratsſitzungen unter 
dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſter Deditius 
theilnehmen könnten, ſind ſie geſtern zur Sitzung 
gegangen. 

Danzig, 22. September. (Das Feſtſpiel) 
welches der ungünſtigen Witterung wegen auf 
dem „Deutſchen Tage“ nicht aufgeführt werden 
konnte, gelangte geſtern Abend vor Tauſenden von 
Zuſchauern zur Aufführung. Es iſt betitelt: 
„Dies Land iſt deutſch.“ Bilder aus der weſt⸗ 
preußiſchen Geſchichte mit erlänternder Dichtung 
von Max Hildebrand. Den erläuternden Text 
hierzu ſprach Herr Wittig in altdentſchem Herold⸗ 
koſtüm. Das erſte Bild führte die Beſtätigung 
Hermanns von Salza, des Hochmeiſters des deut⸗ 
ſchen Ritterordens, durch Kaiſer Friedrich II. von 
Hohenſtaufen und die Schenkung des Culmer⸗ 
landes vor. Es folgte hierauf das 2. Vild, die 


äti itterordens in 
ene De 2 Vit behandelte 
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einen Beſuch Friedrichs des Großen in einer 
weſtpreußiſchen Stadt, das 4. und letzte ſtellte 
Germania auf der Wacht an der Weichſel dar. 
Jubelnder Beifall ertönte nach den letzten, dieſes 
Bild erläuternden, gleichſam den Schwur des 
ganzen weſtpreußiſchen Volkes bildenden Strophen: 
So lang zum deutſchen Meere noch fließt der 
Weichſelſtrom, 
Und über ihm ſich breitet der blaue Himmelsdom, 
So lang man deutſche Treue und deutſchen Opfer- 


geiſt, 
Der Heimat Glück und Wonne im bre W 

reiſt, 
So lang ſoll deutſch verbleiben der eee 


Ju Sitten, in der Sprache, die uns zuſammenband. 
— . — . ————— K 
würdigen Baronet von Tag zu Tag mehr 
zur unentbehrlichen Nothwendigkeit wurde er 
würde ſie ſicher nicht gehen heißen. \ 

Wohl verhielt es ſich fo, Sir William 
wußte, er würde es ſchmerzlich empfinden, 
ſeines Lieblings Gegenwart zu miſſen — 
und doch konnte er ſeit einiger Zeit den 
quälenden Gedanken an eine mögliche Tren⸗ 
nung nicht abweiſen. Es war ihm nicht 
entgangen, daß Dr. Hurley, der dem Baronet 


befreundete Arzt, ſich eifrig um Marys 
Gunft bemühte. Durch ein hartnäckiges 


Fußleiden, daß Sir William während des 
letztvergangenen Winters ſich zugezogen, zu 
häufigen Beſuchen in Wardon⸗Hauſe verau⸗ 
laßt, ward dem Arzt — er war Wittwer — 
reichlich Gelegenheit geboten, die reizende 
Pflegerin ſeines alten Freundes in ihrem 
Weſen und Walten zu beobachten. 

Die unbewußt ſchon feit langem in ihm 
keimende Neigung faßte nun raſch Wurzel, 
aber da Marias zurückhaltende Art und 
Weiſe ihn kaum auf Erwiderung feiner Liebe 
hoffen ließ, verſchloß er fie einſtweiſen noch 
in ſeiner Bruſt. b 

Ob nun aber ſeine Blicke zu Verräthern 
geworden? Genug, für Sir Wardon blieb 
des Doktors Herzenszuſtand kein Geheimniß; 
dagegen konnte er zu keiner Klarheit betreffs 
der Empfindungen feines Lieblings gelangen. 
Er wagte keine Frage, keine Andeutung, um 
nicht Mary ihrer Unbefangenheit in Gegen⸗ 
wart des verliebten Arztes zu berauben. — 
Als es Frühling wurde, miethete Hurley im 
der Nähe von Wardon⸗Hauſe eine Wohnung, 
um, wie er ſagte, ſeiner kleinen Annie die 
Wohlfahrt der freien Bewegung auf dem 
Lande zu theil werden zu laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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für einen Hund, den er ſich wüunſchte, zu 
theuer. Jo Londwater beſaß er die ſchönſte 
Sammlung vou Privatwagen. Mehrere 
entwarf er ſelbſt, z. B. einen Korbwagen, 
eine Küche auf Rädern und einen Brongham 


Vorwinter gebracht, mit Oktober⸗ und November⸗ 
nebeln, mit Reif und Dezemberfroſt. Heute morgen 
waren freiſtehende Waſſertümpel mit eiuer Eis⸗ 
ſchicht überzogen und ein dichter Nebel hüllte die 
Stadt ein, der erſt gegen 8 Uhr von der Sonne, 
25 8 in SR een SE el 
aufgeſogen wurde und verſchwand. Der Ofen, der für die Ci Baß irt de 
ja in dieſem Jahre ſeines Sommerurlaubs und en i e . e e ee 
ſeiner Sommerfriſche auch nicht froh geworden] gen. 8 

für Reich! welche die Staatsregierung der Stadt auferlegen ift, da er faſt in jedem Monat ein paar Mal] Bootes und konnte abgehoben werden, wenn 
Steh' feſt auf Deinem Poſten, Dein Volk, es ift| wüſſe. — In der folgenden Debatte führte Stv. ſeinen Urlaub unterbrechen und im Dienſte man ans Waſſer kam, fo daß die Juſaſſen 

Dir nah. Schlee aus, man dürfe ſich nicht verhehlen, daß ſchwitzen mußte. hat nun feine winterlichen in ihrem Wagen ruderten. Kaiſer Friedrich 
Auf Wacht im edeutſchen Oſten! Hurra, Germanial] eiue ſolche Verbindlichkeit unter Umſtänden auch Funktionen wieder übernommen und wird fe nun ſoll bei dem Stapellauf dieſes Gefährts in 


3 . wohl dauernd wahrnehmen. Oder wird er doch x 
Goldap, 20. September. (Ueber eine schreckliche 100900 Mk. oder gar 500000 Mk. einipringen [ab und zu ſich noch auf ein oder ein paar Tage| Schottland auweſend geweſen fein, was ein 
Raubmordaffäre) wird berichtet: Der Beſitzer i benrlauben laſſeu? Hoffentlich wird es noch auf|filbernes Schild an dem Boot bezeugt. 
Relewski aus Buttkuhnen kaufte von dem Beſißer sehen, da die Stadt bei der Verwaltung des Holz- | einige Zeit nicht allauviel für ihn zu thun geben, Sr, — 
Barke aus Marlinowen deſſen Grundstück und pafens die Hand mit im Spiele haben müſſe, Und] ſodaß er nach ein paar Bureauſtunden des Mor⸗ Neueſte Nachrichten. 
zahlte auch 900 Mk. bei Rechtsanwalt Carganico] Stv. Plehwe äußerte von einem ähnlichen Geſichts gens für den Tag über entlaſſen werden kaun, Gr. Homi 23. September. D 
au. Auf dem Nachhauſewege hatte R. den Plan punkte, er würde ebenfalls dafür ſein, daß die um höchſtens noch etwas Nachtdienſt zu haben. Gr. ominten, 23. eptember. Der 
gefaßt, dem B. die 900 Mk. wieder abzunehmen.] Stadt ſich bis zu Für den vollen Dieuſt, wohl gar noch mit Ueber- Kaiſer und die Kaiſerin find heute Vormittag 
Als beide nach Hanſe kamen, ſandte R. den Sohn] Motivirung der ſtunden, wäre es doch noch zu früh an der Zeit, um 9 Uhr 36 Minuten mittelſt Sonderzuges 
des B. nach Schuaps, während er ſelbſt den B. dem Berichte d abgeſehen von den großen Koſten. die es ver⸗ hier eingetroffen und vom Landrath Jachmann 
aufforderte, ihm den Brunnen zu zeigen, damit er] Ausfiſhrungen des Herrn Erſten Bürgermeiſter]urſachen würde, wenn er jetzt ſchon auf die volle f d 
wiſſe, ob auch das Trinkwaſſer gut jet. Nun ſind] Dr. Kerſten inbetracht, welcher erklärte: Im Tagesration geſetzt werden müßte. empfangen worden. 
auf der Beſitzung zwei Brunen, der eine auf dem übrigen ſei er ebenfalls der Meinung des Herrn. (Pferdeauktion.) Auf dem Hofe der Wien, 22. September. Die „Neue Freie 
Hof, der audere im Felde. Arglos begleitete B. Kommerzienralzs Schwartz daß ein Riſtko für die | Mlauenkaſerne wurden geſteru Vormittag gegen] Preſſe“ meldet aus Bozen: Heute wurde die 
den R. zu dem außerhalb gelegenen Brunnen und Stadt aus der Bürgſchaftsübernahme nicht zu eve 30 ausrangirte Pferde verkauft. Zahlreiche Käfer.] Leiche des Dr. Karl Leiße aus Duisburg, der 
zog die Stauge mit dem Eimer empor. In dieſer warten ſtehe. ... Auch er meine ebenjo wie die] beſonders größere Beſitzer waren erichienen. Die auf dem Seekogel v lückte, im Gr 4 
Stellung warf nun Relewski den Harke in den] Herren Schlee und Plehwe, daß wir nicht zu meiſten Pferde gingen zu ſehr hohen Preiſen ab. gel verunglückte, im Grafleiten⸗ 
Brummen. dt 8 BEER, eg in be iu bee Da ae Pferd aus dem Krümperſtall erzielte e band Vier B 
ſtill war, ging . g (heiligen, daß dies vielmehr ganz gut wäre, dami 5 en . September. er Beamt 
Frau, die gerade aus dem Hoſbruunen Waſſer eut⸗ wir die Hand im Spiele behakten. Wenn die Geld: — (Ein Meuſchenauflauß) auf dem] Länderbauk find . Amte entfernt N 
nahm. Auch die Frau warf der Unmenſch in den einzahlungen auf die Zeichnungen in vollem Um⸗ Altſtädtiſchen Marktplatz wurde heute Mittag Ei ih iſt Kontr 8 
Brunnen hinein. Dieſe klammerte ſich jedoch auf fauge erfolgen, ſodaß die Stadt nicht einzuſpringen zwiſchen 1 und 2 Uhr dadurch hervorgerufen, daß iner von ihnen iſt Kontrolbeamter der 
den Raud und hielt ſich feſt, laut um Hilfe hraucht, werden wir uns deshalb doch gewiſſe Ein⸗ das Pferd eines jüdiſchen Händlers aus Polen Buchhaltung, während die drei übrigen für 
ſchreiend. R. nahm eine Axt und ſchlug unbarm⸗ wirkungen auf den Hafen im Geſellſchaftsvertrage] plötzlich ſtürzte und auch nicht wieder auf konnte.] Jellinek au der Börſe thätig waren. 
berate n Das a Babe zu un friſches Futter gefreſſen Spa, 22. September. Heute Mittag 
rſauk, je 5 aſſer nur N S ili deu. „und mußte getödtet werden. N : N 
den Hals. Da die Fran jetzt noch um Hilfe ſchrie, TF Au.! (Polizeiliches) In polizellichen Ge-] Wurde ein vom Biichor von Lüttich celebrir⸗ 
nahm er eine Stange und ſtieß nach der Frau. ſſchten über die Tragweite dieſer Vorlage. Vor- wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. ter Tranergottesdienſt zum Gedächtniß der 
Dieſe merkte denn auch, daß ſie auf keine Gnade läufig wollen wir uẽns noch garnichtbinden.“ — (Gefunden) auf dem Altſtädtiſchen Markt Königin abgehalten. Auf dem Wege, den 
ante . Date dag SR: eg 15 — Dieser Sab Sollte iich doch wobl auch gegen eine r u eine 8 7 der Leichenzug vom Schloſſe bis zur Kirche 
Haus, öffüete den Schrank mit einem Heil und] die Bemerkungen der Slpp. Schlee und licher den weiße Weite. Abende A Smol- vaſſirte, bildeten Militär und Vereine Spalier: 
— das Geld heraus. Mittlerweile kam der] Weiſe, schon im Zuſammenhange mit der Garantie ⸗ bocki Brückenſtr. 29. hinter denſelben hatte eine zahlreiche Volks⸗ 
ohn aus dem Gaſthauſe, feine Mutter rief ihn ſibernahme von einer Betheiligung an den Bau- Gon der Weichſel.) Waſſerſtand der menge Auſſtellung genommen. Hinter dem 
Leichenwagen ſchritt der König, auf den Arm 
des Prinzen Albert geſtützt, darnach folgten 
die Miniſter, die Generalitäten und zahl⸗ 
reiche Würdenträger. Prinzeſſin Clementine 
hatte ſich im Wagen zur Kirche begeben. 
Schloß Laeken, 22. September. Das 
Leichenbegängniß der Königin zog eine große 


5 alte au der Weichiel, Germania die Wacht, zeichne, werde ſie auch ganz einzahlen Es werde 

ä —— uns 5 der ig ke 1 2 5 der au e 8 \ er een 
N auf die Berge, laß leuchten durch zur Uebernahme von Aktien herauzuztegen. 

. 5 das Thal habe bereits nach dieſer Richtung Fühlung ges 


Der Feuerſäulen Zeichen, der Flammen 885 nommen und danach ſei wohl zu erwarten, daß 
al, 
Laß dröhnen durch die Gaue den Weckruf 1 übernommen werde. Aber es Handle ſich heute 


54 8 ? : 
Zum Kampf für deutſche Sitte, für Kalſer uud ſondern nur um die Stellung zu der Verpflichtung, 


ſofort au, und es gelang ihm, ſeine Mutter her⸗ Weichſel bei Thorn am 23. September früh 0,69 Mtr. 
glezuziehen. Als R. Diete dab, ergriff er die — Während die Garantiellbernahmie in der Stadt. über 0. 

Flucht. Nach einigem Suchen fanden fie auch den derordnetenſitzung vom 4. Juni mit der vorſtehend 
B. im Brummen, Auch dieſer batte ſich feſthalten] angeführten Motivirung zum Beicblufie kau wunde 
können und konnte ſo gerettet werden. Schrecklich Fa Stadtverorduetenſitzung vom 11, September 
ſind die Verwundungen, die B. ſowie feine Frau für die Uebernahme der ganzen 1¼ Millionen 
davongetragen. Das Schlüſſelbein iſt ihr ge⸗ geltend gemacht, daß es ich uur um die Konſequenz 
brochen. Am Kopf hat ſie neun ſchwere Wunden. —— Beſchluſſes vom 4. Juni handelte, daß man 
D. hat ſich beim Sturze den Kiefer geſplittert. R. hente nur übernehmen ſollte, was damals 


Warſchan, C. Zlottowski mit 3200, E. Kähne mit 
2600, P. Zakrocki mit 2500 und J. Wirsbicki mit 
2300 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Warſchau 


iſt bereits verhaftet. 5 d daß beute wicht Nein jagen und P. Wilgorski mit 1940 Bir. Mühleuſteine 1 . : 1 
3 ir er onen⸗Vorlage die]; 19, . . Mehl un 5 N 
Lokalnachrichten. ſelte Eniſchltehung der F 100 Ztr. div. Gütern nach Danzig, ferner der] den Spalier bildenden Truppen in Schranken 


Kahn des Schiffers C. Malich mit 2200 Ztr. Mehl 

nud gekommen aus Rukland für Reich 
ngekommen aus Rußlaud für Reich 3 Traften 

Balken, Schwellen und Mauerlatten nach Danzig. 


gehalten werden konnte. Der Zug traf um 
3 Uhr 40 Minuten ein. Die Lokomotive 
trug die umflorte belgiſche Fahne. Sobald 
der König, der Graf von Flandern und die 
Prinzeſſin Clementine dem Wagen eutſtiegen 
waren, hielt der Erzbiſchof von Mecheln 
eine Anſprache an den König. Alsdaun 
wurde der Sarg abgehoben und nach der 
Kirche gebracht, vor der eine Grenadier⸗ 
kapelle Trauerweiſen ſpielte. In der Kirche 
ſprach der Erzbiſchof von Mecheln die letzten 
Gebete. Sodann wurde der Sarg in der 
Gruft beigeſetzt, wo die Königin neben ihrem 
En dem Grafen von Heunegan, xwnben 
wird. 

Paris, 22. September. Aus Aulaß der 
gegen Pelletan und André gerichteten Aus⸗ 
führungen des Miniſterpräſidenten Combes 
ſagt der „Temps“, dieſelben würden hoffent⸗ 
lich Uebergriffen gewiſſer Miniſter auf außer⸗ 
halb ihrer Kompetenz liegende Gebiete ein 
Eude machen. Die Miniſter ſeien ent⸗ 
ſprechend zur Ordnung gerufen; die Rede 
ſei ein wahrer Regierungsakt, zu dem man 
Combes rückhaltlos Glück wünſchen könne. 

Bombay, 23. September. Ein hervor⸗ 
ragender Parſe hierſelbſt giebt bekannt, daß 
er eine Summe von 1 Million Pfund Ster⸗ 
ling (20 Millionen Mark) geſtiftet habe, 
deren Zinſen zur Unterſtützung von Perſonen 
aller Länder verwendet werden ſollen, die 
durch unvermuthete Unglücksfälle der Mittel 
zum Leben beraubt ſind. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börteubertht. 
23. Sept. 22. Sept. 


23. September 1902. 0 3 
... At | RR Tan. "be: Meutabihitt De Su 
12722 Dem Bntönericht barelbje | Dafeuß aubetrüit, No ueßmen Die Ihnteringen zur 
zugelafienen Rechtsanwälte eingetragen worden. Berechnung des Riſikos der Stadt Thorn an, daß 
Dem Sberpoſtſekretär Rechnungsrath Hoffurann | der Hafen 26 Wochen mit 160 Traften und 26 
zu. Danzig it der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe[ Wochen mit 50 Traften belegt iſt, wofür ein 
aud dem Woſtſchaffner a. D. Grunwald zu Dirſchau] Lagergeld von 30 Mark pro Woche zu zahlen iſt: 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. fie kommen dann logiſcherweiſe zu dem Reſultat, 
Der Militäranwärter Franz Paulus bei dem] daß ein Riſiko der Stadt Thorn ausgeſchloſſen iſt 
Amtsgericht in Thorn iſt zum ſtändigen diätarifchen | und man daher dem Unternehmen ganz wohl zu⸗ 
Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgeri ſtimmen kaun. Dieſe Unterlagen haben aber einen 
Flatow ernannt worden gericht zn ziemlichen Haken; denn der Holzhändler, der den 
— Grovinzial⸗Feuer Hafen aufſuchen will — und es muß hier gleich 
e ga’ | rnit ner Brite nee 
n, jet d e g ie der 

Oliva abaubalten. achftiäbrigen Feueriwehrkag in in. Brabemhude. der paſſirt werden muß, ſondern 


! — (Verband daß es ein Hafen wird, den jeder freiwillig auf⸗ 
und Mälzerelend 87 0 ſuchen kaun oder nicht = us ſich ganz jelbftber- 
welche in Königsberg i. Pr. unter Leitung des kann — Age Nalin daß dus Sa 
Brauereibeſitzers Bauer⸗Brieſen fattfand, wurde und 1 En Traft im Werth von ca. 10000 Mark 
der Wortlaut einer Petition feſtgeſtellt, Seiz ebe 524301560 Mark ausmacht. So viel 
dem Beſchluſſe der Generalverſammlung en Ab⸗ kann er wat allen = er ei ar 55 
ö n 1. Mai] gauzer Nutzen dur as Lagergeld abſorbirt 
| äuberung des Brauitencenaciebes ind insbeſondere würde. Er wird alſo den Hafen meiden oder bloß 
ein völliges Surrogatverbot, verbunden mit in der höchſten Noth bei etwaigem Eisgang ihn auf⸗ 
Staffelung der Brauſteuer, angeſtrebt; außerdem ſuchen. Daun würde ſich die Sache aber ſo ſtellen: 
fe Beſtimmungen über] Der Hafen leer, folglich keine Einnahmen, hierzu 
a ration der Brauſteuer dahin abzuändern, daß Zinſen von 1500000 A 4% Mk. 60000, außerdem 
n ſolchen Fällen, in welchen der ſixirte Brau⸗ die Verwaltungskoſten 40000 Mark, jo daß die 
ſteuerbetrag nicht erreicht wird, uur eine dem Stadt Thorn Mk. 100 000 pro Jahr zulegen muß. 
wirklichen Malzverbrauch entſprechende Steuer] Nun kaun man ja allerdings das Lagergeld er⸗ 
und nicht, wie bisher, der ganze fizivte Betrag zu] mäßigen. Aber wieweit? Der Sachverſtändige 
entrichten iſt. Der Petilion haben ſich 13 größere] ſagt: 30 Mark ift billig und angemeſſen; der 


) Aus der Thorner Stadtniederung, 22. Sep 
tember. (Ueber die Sedaufeier des Landwehrver⸗ 
eins) hatten mehrere Graudenzer und Thorner 
Blätter einen Bericht gebracht, nach welchem der 
Gutsbeſitzer Herr Langſch⸗Rentſchkau, deſſen Name 
bezeichnender Weile „Langez“ geſchrieben wurde, 
ſich als Deutſchfreſſer aufgeſpielt und eine Rede 
gehalten habe, die an Majeſtätsbeleidigung grenzte. 
Da jener Artikel auch in einer Reihe auswärtiger 
Zeitungen erſchienen iſt, ſo möge im teste des 
ſchwer verleumdeten Mannes die Berichtigung 
auch in unſerem Blatte Aufnahme finden. Wie 
ſich nämlich herausgeſtellt hat, iſt der Bericht 
völlig aus der Luft u t n man hat dem Kor⸗ 
reſpondenten, der dem Feſt nicht perſönlich beige⸗ 
wohnt hat, angenſcheinlich einen Bären aufge⸗ 
bunden. Denn weit entfernt, der patriotiſchen 
Rede des Lehrers R. eine unpatriotiſche Erwider⸗ 
ung eutgegenzuſetzen, hat Herr Langſch, der ein 
guter Deutſcher iſt und nicht nur dem Landwehr⸗ 
verein ſeit ſeiner Gründung, ſondern auch der 
Geſaugsabtheilung deſſelben angehört, im Verein 
mit dem Hauptlehrer U. zu Gurske mit gewohnter 
Begeiſterung wiederholt den Refrain: „Wir 
halten feſt und treu 8 “ angeſtimmt 
un 5 Feier iſt durch keinen Mißklang getrübt 
worden. 


Mannigfaltiges. 

(Ein „Grandſeigneur“ der Börſe.) 
Ein Original war Mr. Panmure Gordon, 
eder ſoeben in Nauheim, wo er zur Kur 
weilte, geſtorben iſt. Er war eine der inte⸗ 
reſſanteſten Perſönlichkeiten der Londoner 
Fondsbörſe. Er hat eine gute Erziehung in 
Harrow, Oxford und Bonn genoſſen, war 
vier Jahre Soldat und ging daun zum 
Handel über. Gordon war der „Grand⸗ 
ſeigneur der City“; er verſtand es, Geld zu 
verdieuen und auszugeben. Er umgab ſich 
mit fürſtlichem Luxus. Auf die Frage eines 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Nn ſche Banknoten p. afla 216 50 210—60 
Warſchau 8 & — 5 


bei der kgl. Eifenbabudirektion zu Danzig für den a der jetzigen Steuer, zu gewöhnen md fich nicht Heger age. e 
eſterre e Bankugten - — 


Danzig nach Thorn zu beantr Rechnung kommt und daun ganz ruhig ſagen kaun: Freundes, wieviel er für ſich ausgebe, ſagte reußiſche Nonſols 3 % . . | 92-20 | 92—10 
Fanz in Thorn A = größeres geüwaßl in Sie haben ja den Hafen bauen wollen. — Uebrigens: 1 „40 000 Mark monatlich. Das braucht ren 0 Konfols 3% % 10200 0310 
ein Gentlemen nothwendig für Kleider, Brenpiihe Kontols Bis % . 1103 700 1109-00 


Dentſche Reichsanleihe 3%, 5 92—30 92—30 
Deutſche Reichsanleihe 3% 102 00 10220 
1975 Wfandbr. 3% neul. U. 89-30 | 89-30 


denz in Ausſicht gen der lzhafen bei Korzeni 
ommen. ladır wenn der Holzhafen bei Soraeniec von jo 
1 eh der Fahrt ſollen an die Siken großem Vortheil für den oſtdentſchen Holzhandel 
Handelsverlrelun „Mäbt ſchen Behörden, an die ſein ſoll, wie kaun man es ſich da erklären, daß 
klärung der Eiſenbahnder w. ergehen. Eine Er⸗ int einer der erſten Holzſpeditenre Thorns ruhig 
noch nicht vor. verwaltung liegt indeſſen 
— — (Bur Holabafenan 1 — (Wochentagskonzerte im Artushof.) 
einem uus zugegangenen Schreiben dor diet In] Im Laufe des Winters werden außer den be 
geſtellt, ob bei dem Beſchluß zoird die Frage liebten Sonntagskonzerten regelmäßig auch 
ordneten wegen Uebernahme der Gdrantfe adtber- Wochentagskonzerte im Artushof von der Kapelle 
etwa nicht zur Einzahlung kommende Zeichen das] des Jufanterieregiments von der Marwitz (8. 
kapftal der Holzintereſſenten nicht doch re Pomm.) Nr. 61 veranſtaltet werden, die hoffent⸗ 
wiſſe Bindung ausgeſprochen wurde, welche g ic beim Publikum gleichfalls Anklang finden. 
rechtfertigte, daß man den ſpäteren Beſchluß wegen d eterſte Konzert findet am, Mittwoch den 24. 
Uebernahme der ganzen 1¼ Millionen als ſelbſt⸗ ſind — abends 8 Uhr ſtatt. Zu dieſen Konzerten 
verständliche Konſequenz aufah. In Beantwortung ganze Lone agenplätze zu haben; Bestellungen auf 
dieſer Frage zitiren wir die hierfür maßgebenden hof ent . vorher zu jederzeit im Artus⸗ 
Erklärungen aus der Stadtberorduetenſitzung vom] — Gum Bau deen ; 
4. Jun. Nach dem wörtlichen Bericht der Thorner hat die Stadt Thorn die 11 . 
Preſſe“ ſagte der Stv. Kommerzienrath Schwartz trouatskoſtenautheils mit — eruahme des Pa- de, kam ein anderer au feine 
als Referent der vereinigten Ausſchüfſe: Im 8 6 | weigert, daß die Kirche, die für 1 ver⸗ nommen wurde, bl ; Kr Konbiater 
des Miniſterialerlaſſes werdedie Bedingung geftellt, in der Stadterbaut werden müfje. Der e ist.] Stelle. Sein Schlafzimmer i 
daß die Stadt für das Zeichnungskapital, das etwa] ſchuß zu Marienwerder hat nun dieſen Glunvand war eine Art Schueibernufrnim N 
cat aaa zur Einzahlung kommt, die volle Bürg⸗ un „ a Es bleibt f von Stiefeln und Kleiderrechen voller Schirme. 
ernimmt; u uter di edingun adt nur no er Prozeßwe ren gr i 
, it er Ge te nt ten Ber Ic 100 act 
7 Kann, ohne Bedenken en d neue Ueberraſchung beliebt: Er 5 — verloren haben. Seine Koppel in Londwater 
tet gewiſſermaßen imaginär, denn wer Aktien Nachſommers hat es uns zum Herbſtanſaug einen | waren berühmt, und kein Preis war ihm 


Pferde, Wagen, eine Yacht, ein Gehege für 
Moorvögel, einen Ort auf dem Lande n. |. 
w. Wünſcht man Luxus, ſo koſtet das 
natürlich mehr.“ Jedes Jahr kaufte er 570 
Paar Hoſen, ein gewöhnliches neues Paar 
für jeden Tag und die übrigen zu beſonde⸗ 
ren Gelegenheiten. Wenn er in Brighton 
war, ritt er von feinem Haufe im Reitanzug, 
zog ſich mit Hilfe eines Dieuers daun um, 
fuhr in ſeinem Wagen nach „The Street“, 
und wenn naſſes Wetter war, zog er nach 
dem Frühſtück wieder andere Hoſen an. 
Zwei Regale in ſeinem Bureau ſtanden voller 
Hutſchachteln, und ſowie ein Hut herausge- 
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„ Dezember. 
„ Luoko in Newy. 
Roggen September. 
5 nen — * ik 
J ezember .. . 136 —25 [136 00 | 
BankeDigtunt 3 pt., Lombardzinsfuß 4 pet. 
Pripat⸗Diskont 2½ Ct., London. Diskont 3 PER 
Königsberg, 23. Sept. (Getreidemarkt.) Zur 
fuhr 21 inländiſche, 332 ruſſiſche Waggons. 
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Pianinos 


Erstklassiges preiswerthes Fabrikat, von den ersten Musikautoritäten bestens empfehlen, unter 20 jähriger Garantie, 
Kostenlose Probesendung. Günstige Zahlungsweise. IIlustr. Preislisten gratis. 


8 Flü 6 arm 0 nium 8 Gegründet 1853. 


Spezialität: „Wolkenhauers Lehrer- Instrumente.“ 


Hoflieferant Sr. Muzestät 
des deutschen Kaisers etc. eto. 


n 


8888888895898 8 8988888888859 9 99989983923 


Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen 3 


zeigen hocherfreut an 


Thorn-Laskowitz den 22. September 1902 NA 


90 
W 


Frieda geb. Homann. 


> 


SETZT] 


TER RER. 


. Geſtern abends 7¼ Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem, aber ſchmerz⸗ 
haftem Krankenlager unſer lieber K 

guter Vater, Groß⸗ und Schwie- & 
E gervater 


Leopold Röhl 


im nicht ganz vollendeten 77. 5 
Lebeusjahre. . 
Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn den 23. Septbr. 1902 


die fieſbeirübten Hinterbliebenen. x 


Die Beerdigung findet am 

Donnerſtag den 25. September 

d. Is., 4 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe, Schlachthausſtraße, E 
— auf dem nenſtädt. Kirchhofe 5 
att. 2 


os 


Geſtern vormittags 10¼ Uhr 
verſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager mein lieber Mann, unſer 

guter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Beſitzer 


im Alter von 46 Jahren 6 
Monaten. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Ottlotſchin, 23. Septbr. 1902 

Anna Leichnitz % 

und Kinder, : 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag den 25. September d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 

hauſe aus ſtatt. 


Für die Beweiſe herzlicher 
Theiluahme bei der Beerdigung 
unſeres theueren Enlſchlafenen 
ſagen wir hierdurch unſeren tief⸗ 

gefühlteſten Dauk. f 
Thorn den 23. Septbr. 1902. 


Familie Heumann. 


2 - var 


Bekanntmachung. 

Die Kanzliſtenſtelle in unſerem 
Generalburean iſt beſetzt. 

Die eingereichten Originalpapiere 
können von den Bewerbern in dem 
genannten Bureau wieder in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 29. September 1902. 
Der Magiſtrat. 


Die Jagduutzung 


in der Gemeinde Zlotterie joll 
Sonnabend den 27. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
bei mir auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Der Gemeindevorſteher. 
Liedtke. 


Zurückgekehrt. 


ahnarzl . Muang, 
Schülerinnen, 


welche die Damenſchneiderei unente 
Reeder 3 wollen, können ſich 
melden. Zu erfragen in d 5 
Be die Br Bee 


— 
and 

Sohn achtögrer Eltern, 

welcher Luſt hat, Pholographie zu er⸗ 

lernen, kann ſich melden bei 
Kruse & Karstensen, 

Inh. B. Kruse, Schloßſtr. 15. 


E 
N paul Wichmann ung Frau 
. 


Fabrikation von 


. 


Buchhalterin 


oder Kaſſirerin, Anfängerin, firm in 


allen Zweigen der Buchführung, ſucht 


per ſofort od. 1. Oktbr. Stellung. Gefl. 
Augebote erbeten unter 8. R. 12 an 


die Geichäftsftelle dieſer Big. 


Ent junges Mäschen, 


4117 Jahre alt, 


ſucht Stellung zur 
Beaufſichtigung größerer Kinder, ev. 
auch als Stubenmädchen. Angebote 
erbeten an das Hutgeſchäft Grund- 
mann, Thorn. 


Ein 15 jähriges 


Mädchen 

vom 1. Oktober zum Aufwarten ge⸗ 
ſucht Junkerſtraße 7, 2 Treppen. 

Stubenmädchen, Kinderfrau 
und Mädchen für alles, mit guten 
Zeugniſſen, weiſt nach 

Frau Stabenow, Strobandſtr. 4. 

Für Frühjahr 1903 wird zur 
Drainröhren und 
Hintermauerungsſteinen ein 


tüchtiger Meiſter 


geſucht. Anerbieten zu richten an 


die Gramtſchener Ziegelwerke 
Georg Wolf, Thorn. 


Lageriſten 


finden Beſchäftigung als Packer in 
der Honigkuchenfabrik von 


1 Hermann Deichnilz & 


Gustav Weese. 


30000 Mark 


auf 1. Hypothek, auch getheilt, ſogleich 


direkt zu verleihen. 


Genaue Angeb. unter S. G. an 


die Geſchäftsſt. d. gtg. 


Feſacht BO 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorus. 


Gefl. Angebote 
unter EK. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1200 Mark 


zur 2. Stelle von ſoſort gejucht. Gefl. 
Angebote unter 1200 an die Ge⸗ 


ſſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


750 Mark 


auf ſichere Hypothek vom Oktober 
zu vergeben. Zu erfragen in der 
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


Das grosse 


Cegchättshaus in Mor 


Eliſabethſtr. 9 und Gerberſtr. 20, 
zur S. Simon'ſchen Nachlaß⸗Konkurs⸗ 
maſſe gehörig, worin ſeit 30 Jahren 
ein bedeutendes Waaren⸗, Wein⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft betrieben wird, 
ſoll am 13. Oktober, vormittags 
10 Uhr, im Komptoir des Unter⸗ 
zeichneten öffentlich verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſind bei 
mir einzuſehen. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter des 8. Simon'ſchen 
Nachlaß⸗Konkurſes. 


iger Hanskanl) 


er Wegen Uebernahme 
HEN z eines and. Grundſtücks 
verkaufe ſofort weit 
unterm Selbſtkoſtenpreiſe mein 
auf Bromberger Vorſtadt gelegenes 
chönes Miethshaus. Anzahlung 
10000 Mk. Offerten nur von 
Selbſtkänfern erb. u. P. P. 1518 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Großes 


Speihjergrundftüd 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtt. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote nuter 8. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. a 


Freundl. möbl. Zimm. billig zu ver⸗ 
miethen Strobandſtraße 16, II, l. 


2 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


= - Hausgrundftürt Tre 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter B. V. an 


I die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Kantine und großer 
Schuppen, 


aus Holzwerk beſtehend, ſteht in Kies⸗ 

grube Seyde zum ſofortigen Abbruch 

zum Verkauf. Strauch, 
Bahnhof Th. ⸗Papau. 


Gangbares Vorkoſtgeſchäft 


ſofort abzugeben 
Mellieuſtraße 122. 


känzlieler Ausrerkanl, 


um schnell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatiſch, 


Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind 


und andere Möbel und 
Reſtaurationsgegenſtände. 

Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dieuſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Neu Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenſtr. Nr. 7 


kauft 2 Poſten 
höchſten Preiſe 
Hermann Rapp, Thorn. 


2 Fox-terriers, 

3 Monate alt, zu ver⸗ 

kaufen. Näheres 
Brombergerſtraße 76. 


Junges Kerufleiſch 


Roßiſchlächterei, Mauerſtraße 70. 


Gehrauchter eis. Ofen 


zu kaufen geſucht. Adreſſen bitte 


Eliſabethſtraße 3 im Laden abzugeben. 

Gut erhaltene Möbel 
ſtehen umzugshalber zum 
Brombergerſtraße 56, pt., l. 


Auftichtiger Jauk! 


und zahlt die 


Seit langen Jahren litt ich an ſehr]! 


heftigen Kopfleiden, ſchrecklichem, un⸗ 
aufhörlichem Kopfreißen, 


geworden und nahm nichts mehr an. 


Da wandte ich mich ſchriftlich an]! 


Herrn A. Pfister, Dresden, 
Oſtraallee 2, und nach deſſen An⸗ 
ordnungen fühlte ich nach zwei 
Wochen ſchon Linderung und bin 
jetzt gänzlich von meinem Leiden 
befreit, wofür ich öffentlich meinen 
Dank ausſpreche, und möchte jedem 
ähnlich Leidenden rathen, ſich an 
Herrn Pfister zu wenden. 
Frau Auguste Denkewitz in Deſſau, 
Jonitzerſtraße 5. 


Formulare 


Baukostenanschlägen und 
Massenberechnungen 


ſowie 


nes Lohnlisten, a 
8 und I4tägige, 
hält vorräthig die x 
C. Dombrowski“ Suhdrunerer, 
Katharinenſtraße 1. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
N. Zielke. 


bin einf. Räbl, Zinner 
mit Penſion für zwei junge Leute 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
Panlinerſtraße 2, part. 


Verkauf ö 


beſonders | £ 
in Schläfen und Stirne, dazu ſtellte 
ſich noch durch ſtarke Erkältung ein 
Nervenleiden ein und jo fchlimm, | 5 
daß ich kaum noch imſtande war, zu 
gehen, auch der Magen war fchlecht | 


Druck und Verlaa von C. 


f Arkushof. 


Mittwoch den 24. September d. 38., abends 8 Uhr: 


1. Streich-boncert 


der Kapelle des Juf.⸗Regts. Nr. 61 


unter perſönlicher Leitung ihres 


Dirigenten F. Hietschold. 


Entree 30 Pfg., von 9 Uhr ab Schnittbillets à 20 Pfg. 
Logenplätze 50 Pfg. — Beſtellungen auf ganze Logen werden im Artushof 
entgegengenommen. 


Peisehnikoll- Concert 


am 16. Oktober. — Karten à 3 Mk. bei Walter Lambeck. 


1 


43% 


in allen Ausführuungen 
Zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 


AR 


1112 


a ei 


Sprechende 


Postkarten. 
dar sprechende 
Miau schreiende 
Mäh blökende 
Kikeriki krähende 

Zwitschernde. 

Neu. 
Justus Wallis, 
Papierhdlg. 


Los 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotte rie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 1000, Mk, ag, 50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Haupkgewinn i. W. 
von 2250 Mk., 

zur 11. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. und 13. November, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
a 110 Mk. 


zur 5. Meiſſener Domban-Geld: 
lotterie, Ziehung vom 29. Novem⸗ 
ber bis 6. Dezember, Hauptgewinn 
40 000 Mk., a 3,30 Mk., 

zur Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. zen Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., a 3,50 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäftslele der Thorner Prefet. 
Gut möbl. Zimmer 
mt. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 


Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Araberſtr. 5. 

ill. möbl. Z. m. gut. Pen). f. 2 H. 
3. v. 8. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 

Gr. u. kl. möbl. a 3. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Dombrowski in Thorn. 


== 


Die vorſchriftsmäßzigen 


— Albesehälts-, sowie Cell. 


un Urkundenblehe 


r 
Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 


f wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 


ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


5 C. Dombrowski'tse Zuchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Polizei⸗Verorduung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
lößerei 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 8 
vom 7. März 1895, 
iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 
C. Dombrewski'ven Huch druckerei 


Katharinenſtr. 1. 


Cine kleine Wohnung, 

2 Zimmer u. Küche, vom 1. Oktober 
auf der Neuſtadt zu miethen geſucht. 
Gefl. Angebote unter M. M. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

Möbl. Zimmer mit Penſion ſof. 
zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. r. 

Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 


gelaß zu em. Gerſtenſtraße 19, J. 
Mi immer vom J. Oktober zu 


vermiei. Coppernikusſtr. 22, II. 
Möbl. Wohn. u. B. z. v. Gerſteuſtr. 11. 

Gut m. Vorderwohn. m. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 6, I l. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 

Eine gute und billige Wohnung, 
2 Zimm. und Küche, iſt umzugshalb. 
ſofort zu verm. Bromberger Vorſtadt, 
Gartenſtraße 62. Zu erfragen bei 
Wittjohann, Mellienſtraße 136. 


I Neuer Begräbuihrerein. 


Generalverſammlung 


am 
Mittwoch den 24. d. Mts., 
abends 8 Uhr bei Nleolai. 

Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung pro 1901/02. 

2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren, 

3. Ergänzungswahl des Vorſtandes⸗ 

„Die perſönliche Einladung eines 

jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 

nicht ſtatt. 

Thorn den 23. September 1902. 

Der Vorſtand. 


hualgarten. 
Mittwoch den 24. d. Mts., 
von 7 Uhr ab: 


== Flaki, 2 


wozu ergebenſt einladet 
Hugo Wioczniewski. 


Restaurant Grünbol. 


Heute, Mittwoch: 


Friſcher Pflaumenkuchen 
und Waffeln. 


Tanzunterricht 
Haupt: 


Zu meinem diesjährigen 


Herbſtkurſus 
für 
Kötperbilzung um Tun, 
gründlicher Unterweiſung 
in den Regeln des 
feinen Anſtandes u. guten 
Tons, 


werden von heute an Anmeldungen 

im Muſeum entgegengenommen. Der 

Kurſus beginnt, ſobald die Anzahl 

der Anmeldungen eine genügende ſein 

wird. Den Unterricht werde ich ſtets 

ſelbſt ertheilen. Hochachtungs voll 
D 


Regnungsformulare 
* 


Königl. Behörden Und den 
Magistrat hon 


hält vorräthig die 


6.Dombrowski " Suhdendetel, 
atharinenſtraße 1. 

Reisekosten teens 
Formulare für Staatsbeamte 


hält borräthig 

0. Dombrowski’s Buchdruckerei. 

Große, ſrenndliche Wohnung (2. 
Stock), 6 Zimmer, Balkon, Küche, 
Nebengelaß), für 850 Mark ſofort zu 
vermiethen Vacheſtraße 10, I. 
1—3 Zim. u. Zub., möbl. od. unmöbl., 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtr. 1, II. 


Entlaufen 


ruſſiſcher Windhund, „Naskok“, weiß 
mit brauner Kopfzeichnung und großer 
brauner Platte. 
Abzugeben gegen Belohnung 
Leibitſcherſtr. 30, links. 


Zugelaufen 
junger, weiß und braun gefleckter 
Jagdhund. Abzuholen gegen Rück⸗ 
erſtattung der Unkoſten. 

Franz Bense, 


Schwarzbruch bei Roßgarten. 
Täglicher Kalender. 


190% 


Donnerßag 


Sepibr. 
Oktober 


D 
>71 


. 
e 
vo 
S 

— 

* 

— 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 224 


Mittwoch den 24. 


der „Thorner 


September 1902. 


Preſſe“. 


.... PT — — 


Die amerikaniſche Note 


über die rumäniſchen Juden. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ ſchreibt: Aus 
lauter „Humanität“ haben bekanntlich die Ameri- 
kauer den Krieg mit den Spaniern angefangen 
und ibnen Kuba und die Philippiuen weggenom⸗ 
men. Aus lauter Humauität führen ſie jetzt 
egen die widerſpenſtigen Filſpinos, die kein Ver⸗ 
Ani fiir die amerikanische Freiheit haben, 
nun ſchon ſeit Jahren einen förmlichen Ver⸗ 
nichtuugskampf, in dem jedes, ſonſt im Kriege 
nicht übliche Mittel recht iſt. Aus lauter Humani⸗ 
tät werfen ſie ſich jetzt auch als Schugmadıt “er 
rumänischen Juden auf. Eben noch hat Br 4 855 
Rooſevelt auf ſeiner Wablreiſe in wiederholten 
ieden eine erweiterte Mouroedoktrin verkünpet, 
welche die Einmiſchung Europas in amerikaniſche 
Ar gelegenheiten nicht dulden will, da überreicht 
chen die amerikaniſche Regierung an die Ver⸗ 
trerer der Mächte, die den Berliner Vertrag von 
1873 unterzeichnet haben, eine Note, worin fie 
Weſchwerde führt, daß Rumänien die Beſtimmun⸗ 
e des Vertrages gegenüber den Juden nicht bee 
obachtet, und die Mächte auffordert, die geeigne⸗ 
ten Maßregeln gegen Rumänien zu ergreiſen. Die 
Note ſchwelgt ſo in elaugvolleu Redensarten von 
Freiheit und Menschlichkeit, daß das „Berliner 
Tageblatt“ ganz verzückt iſt und in den höchſten 
Tönen das Lob der Vereinigten Staaten ſingt. 
Ob es wirklich an die Aufrichtigkeit und Uneigen⸗ 
nlitzigkeit dieſer „Fürſprecher der Menſchlichkeit 
ie Freiheit des religiöſen Bekeuntniſſes 
glaubt, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Wir 
glauben nicht daran, jo wenig wir leugnen, daß 
die Juden in Rumänien recht ſchlecht behandelt 
worden ſind. Das kann man zugeben und doch 
an der Aufrichtigkeit des amerikaniſchen Mitge⸗ 
fühls zweifeln; man kaun auch das Gegentheil 
nicht verlangen, wenn man ſich die vielen „uma⸗ 
nen“ Leiſtungen der Maukees vergegenwärtigt 
und die Note etwas genauer auſieht. Im Grunde 
ginge die Sache die Vereinigten Staaten nichts 
an, da fie den Berliner Vertrag nicht unterzeich- 
net haben. Wenn fie dennoch die Stimme der 
„Menſchlichkeit“ erheben, jo geſchieht es, weil zu 
viele rumänische Juden nach Amerika herüber- 
kommen und dort nichts weniger als willkommen 
ud. Wollte man ſich des Zuſtromes in der üb- 
ichen Weiſe erwehren, jo würde man zu leicht in 
den Verdacht gerathen, nicht fo echt human und 
freiheitsliebend zu ſein, und unnöthigen Lärm 
erregen. Daher verſucht man, ob mau nicht 
Rumänien nöthigen könnte, feine Juden zu bes 
halten. Dabei kaun man denn immer in der 
Glorlole der Humanität auftreten. Etwas plump 
fängt man es allerdings an. Mit eruftem Geſicht 
verſichert Staatsſekretär Hay, Geſchichte und Er- 
fahrung hätten gezeigt, „daß die Juden in hohem 
Maße die geiſtigen und ſittlichen Eigenſchaften 
fing auken Bürgers bejäßen, und Leine Klaſſe ſel 
in Nordamerſkg mehr willkommen, wenn fie nach 
Körper und Geiſt geeiguet fei, ameriraniſcher Mit, 
bürger zu werden.“ Warum denn alſo der Lärm? 
Da können die Amerikaner doch froh ſein, daß 
ſoviel Juden bei ihnen landen. Ja, ſagt Herr 
Hay, und er ſireicht dabei wieder die amerikanische 
Einwanderungsgeſetzgebung heſcheiden heraus, die 
freiwillige Einwanderung iſt uns genehm, aber 
die Freiwilligkeit iſt uns auch die Hauptſache; 
Eiuwanderungsluſtige, deren Auswanderung aus 
anderen Staaten unteritüßt oder erzwungen wird, 
halten wir fern; der Zweck dieſer großmüthigen 
Behandlung des fremden Einwanderers iſt, ihm 
und den Vereinigten Staaten zu nützen und einem 
anderen Staate nicht eine Zuflucht für ſeine un⸗ 
erwünſchten Bevölkerungselemente zu bieten. Das 
ſtimmt nun zwar gar nicht mit den ſchönen 
Grundſätzen, wonach nur Mittelloſe, Verbrecher 
und Perſonen mit anſteckenden oder unheilbaren 
Kraufheiten ausgeſchloſſen und die Juden ganz 
beſonders willkommen find, aber darauf kommt 
es nicht an; man hat doch einen Vorwand, um 
ſeine Humanität leuchten zu laſſen, ohne feinen 
Egoismus verrathen zu müſſen. Wenn nur dieſer 
Vorwand nicht gar ſo fadenſcheinig wäre! Ob 
die ſo überaus willkommenen Juden freiwillig 
oder mehr oder weniger unfreiwillig das Land der 
Freihelt und Humanität aufſuchen, kaun den mit 
ihnen Beglückten doch gleichgiltig ſein. Daß die 
Juden es in den Vereinigten Staaten beſſer 
haben als in Rumänien, ſelbſt wenn ihnen dort 
die von den Amerikanern für ſie beauſpruchten 
Rechte gewährt werden, werden doch die Ameri⸗ 
kauer ſchon aus Rationalſtolz nicht leugnen. Es 
widerfährt ihnen alſo immer mit der Auswande⸗ 
rung eine Wohlthat. Meinen es die Amerikaner 
eruſt mit ihrem Intereſſe flir das Wohl der 
wanäuiſchen Inden, jo müßten ſie die größte Ge- 
wendung in ihrem humanen Herzen empfinden, 
ihnen nö lichſt bald alle rumäniſchen Juden zu 
und itte kämen und dort die hohen „geiſtigen 
bethütigten“ degenſchaften eines guten Bürgers“ 
Gerechtigkeit“ iR die „Menschlichkeit“ und „ewige 
Mit Recht macht Ihnen nur eine leere Phraſe. 
daß die Juden Pon glatt darauf aufmerkſam, 
oder noch ſchlümmer bahnd dach ebenſo ſchlimm 


Warum hat Ameri 
Stimme der „Humanität und wege at = 


lich aus N 
greift, der jollte doch nicht darauf ſehen, ob er es 
mit einem Schwachen oder einem Mächtigen zu 
thun hat. Wenn die Amerikaner die rumänischen 
Juden nicht wollen, ſo ! ) 
wanderung dieſelben Mittel anwenden, wie gegen 
andere unbequeme Einwanderer. „Ueber ihre 
— — LTR Ba die Juden täuſchen fie ja 
och keinen Einſichtigen. 

lleber das vorausſichtliche Verhalten der 
Signaturmächte des Berliner Vertrages gegen- 
über der amerikaniſchen Note wird der „Neuen 
Freien Preſſe“ von unterrichteter Seite Folgendes 
Aemeldet: Heſterreich-Ungarn werde mit den 
Men. um ein er . 

1 u, gemeinſames Vorgehen zu verau⸗ 
laſſen. Demnächſt werde wohl 0 die rumänſſche 


Regierung herangetreten werden, um von ihr 
nähere Auskunft über ihr Verhalten gegen die 
Fremden und _insbejondere darüber zu erlangen, 
was ſie zur Durchführung des Artikels 44 des 
Berliner Vertrages gethan hat. Dem entf rechend 
werde dann eine vorausſichtlich identiſche Antwort 
der Signaturmächte auf die amerikanische Note 
erfolgen, in der darauf hingewieſen werden dürfte, 
daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
nicht legitimirt ſeien, eine Entſcheidung Oder ein 
Vorgehen in der Frage der Fremdeuverſo au 
in Rumänien zu fordern, da ſie nicht au 1 40 
Unterzeichnern des Berliner Vertrages ach Ka 
Dagegen würde in allem, was die amerikan g e 
Note im Namen der Humanität und Aae on 
vorträgt, die Autwort der Vertragsmächte nicht 
verfehlen, ſich mit der Ausführung der Waſhing⸗ 
toner Note einverftanden zu erklären. Man darf 
wohl hinter dieſer Meldung ein dickes Fragezeichen 


ſetzen. 
Provinzial nachrichten. 

8 Culmſee, 22. September. (Unfall.) Der bei 
dem Schloſſermeiſter Herrn Doxenburg hier in der 
Lehre ſtehende Sohn des Eiſenhahuſchaffners Hauſer 
von hier verunglückte beim Arbeiten, indem ihm 
ein kleines Eiſenſtück in das rechte Auge flog. Der 
bedanernswerthe junge Mann iſt jetzt in Behand⸗ 
lung des Herrn Dr. Kunz in Thorn gebracht 
worden; leider iſt wenig Hoffnung vorhanden, die 
Sehkraft des Auges zu erhalten 

e Briefen, 22. September. (Schützengilde.) Beim 
geſtrigen freihändigen Preisſchießen der Schiſtzen⸗ 
n errang den Bauer ⸗Orden Herr Apotheker 
Schüler. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 19. September. 
(Ein Raiffeiſen-Verein iſt geſtern für unſere 
Niederung ins Leben gerufen worden. 13 Herren 
traten dem Verein bei. Der Vorſtand beſteht 
aus den Herren: Beſitzer Tapper und Bartel- 
Gr.⸗Lunan, Vorſitzender und Stellvertreter, 
Lehrer Grams⸗Schöuſee, Beſizer J. Knels⸗ 
Schöneich und Tiahrt⸗Culm⸗ oßgarten. Dem 
Aufſichtsrath gehören an die Herren Beſitzer Deich⸗ 
hauptmaun Lippte-Bodwig und Amtsvorſteher 
Richert⸗Schöneich, Ewert⸗Gr.⸗Lunan, A. Herrmann⸗ 
Schöneich, F. F und L. Frauz⸗ 

ieder⸗Ausmaaß. 

a a 22. September. (Sängerfeſt.) Bekaunt⸗ 
lich findet im kliuftigen Jahre das Weichſelgau⸗ 
Sängerfeſt hier in Schwetz ſtatt. Ein Feſtkomitee 
hat ſich bereits gebildet und mit den Vorarbeiten 
iſt begonnen worden. Ausgangs dieſer Woche 
findet hier eine Verſammlung der Vertreter ſämmt⸗ 
licher zum Gaue gehörenden Vereine behufs Be⸗ 
rathung über das Feſtlokal ftatt. 

Graudenz, 20. September. (Gegen den Verleger 
der „Gaz. Grudz“, Kulerski), wurden wegen ſeiner 
Verſammlungsreden über das gegenwärtige Schul⸗ 
ſyſtem vier Strafverfahren eingeleitet. 

iefenburg, 19, September. (Verſchiedenes.) 
Nachdem geſtern unſere Küraſſiere aus dem Manöver 
zurückgekehrt ſind, fand heute Vormittag der Ver⸗ 
kauf der ausrangirten Dienſtpferde ſtatt, wozu ſich 
wieder zahlreiche Händler. Gutsbeſitzer und ſonſtige 
Käufer eingefunden hatten. Es wurden im allge⸗ 
meinen recht hohe Preiſe erzielt. Der Gejammt- 
erlös für 18 Pferde bezifferte ſich auf 2493 Mark. 
Das höchſte Gebot betrug 362 Mk. das niedrigſte 
10 Mk. — Einem frechen Betruge iſt die Inſtmanns⸗ 
fran Kowitz aus Liebſee zum Opfer gefallen. Die 
Fran, welche behauptet, kein Geld zu kennen, ver⸗ 
kaufte auf dem hieſigen Viehmarkte ihre Kuh für 
den bedungenen Preis von 180 Mk. Zu Hauſe 
angelangt, ſtellte der Ehemann feſt, daß ihr der 
unbekannte Käufer ſtatt 180 Mk. nur 120 Mk. be⸗ 
zahlt hatte. Alle nach dem Betriiner bis jetzt au⸗ 
geſtellten Nachforſchungen ſind ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. — Vom Baugerüſt abgeſtürzt iſt heute 
Vormittag aus beträchtlicher Höhe der Maurer 
Karl Fleiſchhauer ſen. von hier. Der Verunglückte 
— ſchwere innere Verletzungen erlitten zu 

en. 

Flatow, 18. September. (Dem Pferdezüchter⸗ 
verein Flatow) ſiud vom Miniſter 3300 Mk. zum 
en eines oſtpreußiſchen Beſchälers bewilligt 

Marienwerder, 22. September. (Blutvergiftung) 
Das Kratzen von Pickeſchen und dergleichen mit 
ſchmutzigem Fingernagel hat ſchon wieder ein Opfer 
gefordert. In tiefe Trauer iſt die Familie des 
Fleiſchermeiſters Herrn Pickard in der Alten 
Schützenſtraße verſetzt worden. Der im 21. Lebens⸗ 
jahre ſtehende Sohn des Herrn P. hatte ſich am 
vergangenen Montag mit einer Nadel eine ganz 
geringfügige Verletzung an der Backe zugezogen. 
Dieſelbe verſchlimmerte ſich indeſſen nach einigen 
Tagen dermaßen, daß ſchleunigſt ärztliche Hilfe 
zugezogen werden mußte. Wiewohl zwei Aerzte 
ſich um den Krauken bemühten, iſt der junge 
Mann, ein kräftiger, blühender Menſch, am Sonn⸗ 
abend Abend an Blutvergiftung geſtorben. 

Elbing, 19. September. (In der heutigen Stadt⸗ 
verorduetenſitzung) wurde zum erſten Vorſitzenden 
mit 38 von 43 abgegebenen Stimmen für den 
verſtorbenen Juſtizrath Horn der bisherige 
Stellvertreter Herr Kaufmann Albert Reimer 
gewählt. Es wurde mitgetheilt, daß die Petition 
der ſtädtiſchen Behörden wegen Oeffunng der 
Landesgrenze an den Landwirthſchaftsminiſter 
abgeschickt worden iſt. 

Elbing, 20. September. (Viehüberfluß.) Auf 
dem Schweinemarkte war heute der Auftrieb an 
Ablasferkeln und Läuferſchweinen ein bedeutender. 
Sbasferkel vom zweiten Wurf, die ſonſt im 

epteinber kaum begehrt werden, brachten heute 
bis 42 Mark das Stiick. Aeltere Thiere koſteten 
Nionate ate 48 Mark der Zentner. Für drei 
Der M ark t e zahlte man 30—36 Mark. 


uugeräumt 
Elbing, 22. September. niſer 
Romiuten und Cadinen.) MR 1 a Berlin 
mittheilt, wird Se. Mafeität der Kaiſer bereits 
heute (Montag) Abend von der Station Werbellin⸗ 
ſee ans die Reiſe nach Rominten antreten und 
über Werhig⸗Küſtrin⸗Schneidemühl⸗Dirſchan am 
Dienſtag Morgen gegen 9 Uhr auf der Station 
Gr.⸗Rominten eintreffen. Die Dauer des dortigen 
Verbleibens richtet ſich nach dem Ausfall der Jagd; 


fie iſt auf 8 bis 10 Tage berechnet. Auf der Rück⸗ 
reiſe will der Kaiſer nach Cadinen kommen, wo 
Hofbeamte bereits ſeit 8 Tagen mit der Herrichtung 
der Wohnräume beſchäftigt ſind. Wie fblich 
erfolgt auf der weiteren Rückreiſe ein Abſtecher 
nach Marienburg zum Schloßbeſuch und nach 
Danzig zum Beſuch der Huſaren. Die endgiltigen 
Eutſchließungen des Kaiſers werden immer erſt in 
letzter Stunde getroffen. Wie Rominten, ſo wird 
künftig auch die Herrſchaft Cadinen ein Poſtamt 
dritter Klaſſe erhalten, für das ungeſäumt der 
Bau eines eigenen Gebändes in der Nähe der 
neuen Schule erfolgen ſoll. Gegenwärtig befindet 
K Poſt im Gaſthauſe zu Cadinen als Poſt⸗ 
geutur. 

Pr. Stargard, 21. September. (Der 5. Braud⸗ 
meiſterkurſus) in Verbindung mit dem 12. weſtpr. 
Provinzialfeuerwehrtage begann am Freitag in 
unſerer Stadt. An dem Brandmeiſterkurſus 
nahmen gegen 50 Baudmeiſterſchüler theil; es 
waren 32 Freiw. Feuerwehren vertreten, darunter 
Brieſen, Culm, Culmſee und Thorn. Die Uebun⸗ 
gen erfolgten auf dem Platze am Steigerthurm 
der hieſigen Wehr und wurden geleitet von Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Rieve, Fabrikbeſitzer Albert Rieve 
und Fabrikbeſitzer Albert Kauffmann, dem Vor⸗ 
ſitzenden der Pr.⸗ Stargarder Wehr. Abends hielt 
der Verbandsvorſſtzende in der Turnhalle einen 
Vortrag über „Nugen und Gefahren moderner 
Einrichtungen im Feuerwehrdienſt“. Am Sonn⸗ 
abend wurde der Brandmeiſterkurſus fortgeſetzt 
und zwar wurden vormittags Uebungen mit den 
Leitern und ſonſtigen Geräthen vorgenommen, 
während nachmittags zuſammengefaßte Angriffe 
unter Benutzung der vorhandenen Löſch⸗ und 
Rettungsgeräthe in verſchiedenen Straßen geübt 
wurden. Abends hielt Branddirektor Kauffmaun⸗ 
Pr.⸗Stargard in der Turnhalle einen Vortrag über 
Bekämpfung von Schadenfenern, worauf ein 
Fackelzug und ein Feſtkommers zur Feier des 40° 
jährigen Beſtehens der Freiwilligen Feuerwehr Pr. 
Stargard folgten. 

Allenſtein, 18. September. (Auf eine 25jährige 
Thätigkeit) blickt Herr Erſter Bürgermeiſter Belian 
am 11. Oktober zurück. 

Braunsberg, 20. September. (Unglaublicher 
Leichtſiun.) Beim Hotelbeſitzer F. hierſelbſt, der 
gleichzeitig einen Materialwaarenladen beſitzt, iſt 
ein Lehrling F. beſchäftigt. Dieſer trug in ſeiner 
Jackettaſche einen geladenen Revolver mit ſich 
herum. Als der junge Mann ſein Taſchentuch aus 
derſelben Taſche herausziehen wollte, krachte 
plötzlich ein Schuß. Das Taſcheutuch war am 
Hahne des Revolvers hängen geblieben, der Hahn 
ſchuappte zu und verurſachte die Entladung der 
Waffe. Das Geſchoß traf den im Laden ſtehenden 
Arbeiter Bewernick in den rechten Oberſchenkel. 
Zum Glück ſcheint die Verletzung nicht ernſthafter 
Natur zu ſein. 

Königsberg, 20. September. (Der Neubau 
eines Muſeums) wird demnächſt Gegenſtand 
eines Preisausſchreibens der Stadt Königsberg 
fein. Durch den Wettbewerb ſollen Eutwurfs⸗ 
ſkiszen für die geſammte Anlage beſchafft werden. 
r iſt auf 1 300 000 Mark feſtgeſetzt 
worden. 

Mogilno, 19. September. (Gutsverkauf.) Herr 
von Johnſon hat fein ca. 450 Morgen großes 
Vorwerk an die polnische Parzellirungsbank (Bank 
parcellacyni) in Poſen verkauft, die es auch bereits 
uur an Polen aufgetheilt hat. 

(Ein ſchrecklicher 


Wollſtein, 18. September. 
Unglücksfall) ereignete ſich geſtern in der S. 
Krauſe'ſchen Dampfziegelei in Ziegelhauland. Ein 
Arbeiter, der mit Einlegen von Ziegeln in die 
Maſchine beſchäftigt war, wurde von dieſer erfaßt 
und hineingezogen, wobei ihm der rechte Fuß voll⸗ 
ſtändig und das Fleiſch am Knie bis zum Knochen 
abgeriſſen wurde. Der Mann wurde, nachdem ihm 
ein Nothverband angelegt war, in das hieſige 
Kreiskrankenhaus geſchafft, wo ihm das Bein bis 
oberhalb des Knies abgenommen werden mußte. 
Den Beſitzer trifft keine Schuld, da genügende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen waren. 

Schneidemühl, 14. September. (Ein Sanitäts⸗ 
zug) wurde hier vorgeſtern nachmittags probe⸗ 
weiſe in Dienſt geſtellt. Durch ein Telegramm 
der Eiſenbahndirektion zu Bromberg war die 
hieſige Station von einem angeblich bei Weißen⸗ 
höhe vorgekommenen Eiſenbahnunglück verſtändigt, 
bei welchem mehrere Perſouen getödtet und andere 
ſehr ſchwer verletzt ſein ſollten. Es wurde in⸗ 
folgedeſſen ein mit zwei Aerzten, mehreren Be⸗ 
amten und einigen Augeſtellten der hieſigen Neben⸗ 
werkſtatt beſetzter Sanitätszug nach der Unfallſtelle 
abgelaſſen. Dieſe Alarmirung hatte dem „Geſ.“ 
zufolge inſofern ein günſtiges Reſultat, als der 
Sanitätszug ſchon 45 Minuten nach Abſendung 
der Depeſche auf der Unfallſtelle eintraf. 

Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 24. September. 1835 + Bine 
ceuzo Bellini zu Putteaux. Der Komponiſt der 
Oper „Norma“, (* 1802 zu Catania.) 1706 
Frieden zu Altrauſtädt. König Auguſt von 
Sachſen entſagt der polnischen Krone. 
Georg Friedrich, Markgraf von Baden⸗Durlach 
zu Straßburg. Parteigänger im 30 jährigen 
Kriege. 1473 Georg von Frundsberg zu Mindel⸗ 
heim. Der „Vater der deutschen Landskuechte“ 
(+ 1528 zu Mindelheim.) 1415 * Friedrich IV., 
deutſcher König, zu Junsbruck. 


Thorn, 23. September 1902. 

— erſona lien.) Der Landrichter Bohm in 
Konitz iſt zum Landgerichtsrath ernannt worden. 
— (Perſonalien von der Poſt.) Verſetzt 

ift der Telegraphengehilfe Gutjater von Danzig 


n e die Zulaſſung von Paſt ; 
aſſiſtenten und Pöſtverwaltern zur Se, 
kretärprüfung) bat das Reichspoſtamt jetzt 
beſtimmt, daß von den aus den ivilauwärkern 
hervorgegangenen Aſſiſteuten und Poſtverwaltern 
ſich zur Poſt⸗ und Telegrapheuſekretärprüfung 
melden können: Diejenigen, welche die Aſſiſtenten⸗ 
prüfung in = Bet 10 8 eg Pr 1 
Dezember 1 eftanden haben oder in gleichem 
Dienftalter wie dieſe ſtehen, bis ſpäteſtens Ende 


1638 718 


September 1903; diejenigen, welche die Aſſiſtenten⸗ 
priifung in der Zeit vom 1. Januar 1894 bis Ende 
Juni 1894 beſtanden haben oder in gleichem Dienſt⸗ 
alter wie dieſe ſtehen, bis ſpäteſtens Ende De⸗ 
zember 1903; diejenigen, welche die Aſſiſtenten⸗ 
prüfung in der Zeit vom 1. Juli 1894 bis Ende 
Dezember 1894 beſtanden haben oder in gleichem 
Dienſtalter wie dieſe ſtehen, bis ſpäteſtens Ende 
März 1904. Als früheſter Zeitpunkt der Meldung 
zur Poſtſekretärprüfung gilt für alle bezeichneten 
Beamten der 1. April 1903. 


—.(Poſtausweiskarten.) Die Vorſchrift, 
daß die Briefträger Poſtanweiſungen ſowie Werth⸗ 
und Einſchreibſendungen an in Gaſthöfen wohnende, 
ihnen unbekannte Perſouen nur daun aushändigen 
dürfen, wenn der Wirth oder eine dem beſtellenden 
Boten als zuverläſſig bekannte Perſon durch Mit 
unterſchrift der Quittung die Bürgſchaft dafür 
übernimmt, daß der Betreffeude der wirkliche 
Empfänger ift, hat ſchon ſeit Jahren den Ver⸗ 
tretungen des Gaſtwirthsſtandes Anlaß zu Ans 
griffen gegeben. Um die Unzuträglichkeiten, die 
ſich hieraus nicht nur für Reiſende, ſondern auch 
für die Poſtbehörde ergeben, zu beſeitigen, iſt an⸗ 
geregt worden, die Aushändigung, von Sendungen 
auch bei Verweigerung der Bürgſchaftsleiſtung 
zuzulaſſen, falls der Reiſende ſich dem beſtelleuden 
Boten gegenüber legitimiren kann. Da die Brite 
fung der Legitimationspapiere, deren Berionale 
beſchreibung gewöhnlich derart allgemein gehalten 
iſt, daß ſie auf viele andere Perſouen zutrifft, dem 
Unterbeamtenperſonal nicht überlaſſen werden 
kann, ſo plaut die Reichspoſtverwaltung für den 
inneren deutſchen Poſtverkehr die Einführung 
eines beſonderen Ausweispapieres. Dieſe „Poſt⸗ 
ausweiskarte“ ſoll eine beglaubigte Photographie, 
eine kurze Perſonalbeſchreibung und die eigen⸗ 
händige Unterſchrift des Inhabers enthalten und 
von den Poſtämtern gegen die Schreibgebühr von 
50 Pfg. unter Benutzung eines allgemein vorge⸗ 
ſchriebenen Formulars für die Dauer eines Jahres 
ausgeſtellt werden dürfen, ſofern der Autragiteller 
perſönlich bekannt iſt oder ſich durch andere be 
kannte Perſonen unzweifelhaft legitimiren kaun. 
Die „Poſtausweiskarten“ find ausschließlich zur 
Legitimation des Inhabers beim Empfang von 
Poſtſendungen beſtimmt. 


— Um Aſchbehälter in der dritten 
Wageunktlaſſe) bittet ein Leſer der „Voſſ. Ztg.“ 
den preußiſchen Eiſenbahuminiſter. Er ſchreibt 
u. a.: „Wie die Dinge jetzt liegen, muß jo ein 
armer Raucher in der dritten Klaſſe die Aſche ſo⸗ 
lange als nur irgend möglich zu halten ſuchen 
und die Zigarre balanziren. Wenn es aber ſchon 
garnicht mehr geht — gewöhnlich fällt ihm die 
Aſche auf die Kleider oder auf den allerdings ge⸗ 
duldigen Boden —, daun muß er aufſtehen, die 
Mitreiſenden beläſtigen, das Fenſter aufziehen — 
im Winter ſehr unangenehm — und die Aſche 
hinausſchlendern. Gewöhnlich aber läßt er die 
Aſche verſtohlen in den Spalt gleiten, der für das 
Fenſter beſtimmt iſt oder er wirft fie zu Boden. 


Iſt man gar mit der Zigarre fertig, und es gilt, 


den „Stummel“ los zu werden, dann wiederholt 
ſich die geſchilderte Prozedur unter erſchwerenden 
Umſtänden.“ — Die Eiſenbahnverwaltung hat 
übrigens dieſem Uebelſtande aus freiem Antriebe, 
zumtheil wenigſtens, bereits abgeholfen. 

— (Weſtpreußiſcher Proviuzlalobſt⸗ 
bauverein.) In der letzten Vorſtandsſitzung. 
iiber deren Verhandlungen, ſoweit fie die Dbit- 
ausſtellung in Stettin betrafen, wir ſchon geſtern 
berichtet haben, wurde noch für die Generalver⸗ 
ſammlung des Provinzial⸗Vereins am 27. und 28. 
September in Marienwerder folgendes Programm 
aufgeſtellt: Am 27. September Theilnahme au der 
Eröffunng der Lokal⸗Obſtausſtellung im Schiigens 
hauſe zu Marienwerder, Beſichtigung der Aus⸗ 
stellung und Theilnahme an dem Feſteſſen des 
dortigen Obſt⸗ und Bienenzucht⸗Vereins; am 28. 
September vormittags 10 Uhr Ausflug nach 
Groß Nebrau; nachmittags 4 Uhr Sitzung des 
Vereins mit folgender Tagesorduung: 1. Ges 
ſchäftliches, 2. Vortrag über Erute, Aufbewahrung 
und Verſand von Ooſtfrüchten. Referent: Herr 
Domnick⸗Kunzendorf, Korrefereut Herr Pfarrer 
Ebel Gr.⸗Nebrau, 3. Verſchiedenes. Der Bor 
ſitzende theilte ſchließlich noch mit, daß der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter den Antrag des Vereins 
auf Bewilligung einer Beihilfe zur Beſchickung der 
Stettiner Obſtausſtellung abgelehnt, demſelben 
aber auheimgeſtellt hat, die Ausſtellung mit der 
Landwirthſchaftskammer gemeinſam zu beſchicken 
und ſich bereit erklärt hat, den der Kammer fir 
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellten Betrag zn 
erhöhen. Da der Provinzialverein ohnedies im 
Einvernehmen mit der Landwirthſchafts kammer 

an der Ausſtellung in Stettin betheitigt, 
wurde beſchloſſen, unn auch die ner een und 
den Bericht darüber gemeinſam mit der Kammer 
dem Herrn Miniſter einzureichen. 


— zuniſcher Verein für weib⸗ 
lie Anne ſchon geſtern kurz 
mitgetheilt, erſtattete in der Verſammlung vom 

d. Mts. Frl. Emma Wolff Bericht über den 
Verbandstag in Kaſſel. Zur Verhandlung kamen 
dajelbft die Stellenvermiltelungsfrage, die Grün⸗ 
dung einer Verbandskraukenkaſſe mit freier Aerzte⸗ 
wohl und die Fortbildungsſchulangelegenheit; der 
Verbaud forderte, zur Hebung des Standes, den 
Fortbildungsſchulzwang für Angeſtellte unter 18 
Jahren und beſchloß ferner, daß die Ortsvereine 
„alljährlich zu Oſtern mit den Rektoren der 
Mädchenſchulen Rückſprache nehmen ſollen, damit 
diejelben hinzuwirken ſuchen, daß nur befähigte 
unge Mädchen ſich dem Handelsſtande zuwenden.“ 
Hader wurde erörtert die Einſetzung kauf⸗ 
männiſcher Schiedsgerichte ſowie die Alters- und 
Invalidenverſorgung der Haudelsaugeſtellten, die 
durch Gründung einer beſonderen Laſſe die 
erwünſchte Ergänzung finden ſoll. Der letzte 
Punkt der Tagesordnung betraf die Einſchränkung 
der Konkurrenzklauſel mit wenigſtens 5000 Mark 
Jahresgehalt. Der nächſtjährige Verbandstag 
wird in Nürnberg abgehalten werden. — Nach 
dem Vortrage von Fräulein Wolff erfolgte die 
Ergänzungswahl des Vorſtandes und wurde 
alsdann ein Vergnſigungsausſchuß gebildet, 


welcher * nun beginnenden Unterhaltungsabende 


leiten 2 / 
dieuſt.) 


„Berührung mit dem Publikum kommen. 
— (Kriegsgericht.) 


Nr. 11 h 


— (Strafka 5 i 
führte den 80 mmer.) In der geſtrigen Sitzung 


ur Verhandlung ſtanden 10 
eöneiderin Emilie aue d 


urter gleichfalls eine Stange vom Gehöfte ge⸗ 
ſtohlen zu haben. - + 


ide ſodann gegen den Arbeiter Valentin 
Wisniewski aus Podgorz wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens verhandelt. Das Urtheil lantete 
anf 7 Monat Gefängniß. — Die Anklage in der 
vierten Sache richtete ſich gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Aung Poſt aus Thorn⸗Papau und gegen 
die Beſitzerfran Emilie Klinger aus Stewken und 
hatte das Vergehen der Urkundenfälſch ung, 
des verſuchten Betruges und der Nahrungs- 
mittelverfälſchung zum Gegenſtande. Die 
Angeklagte Poſt war früher bei der Zweitange⸗ 
klagten K. als Dienſtmädchen in Stellung. Zu 
ihren dienſtlichen Verrichtungen gehörte anch das 
Ausfahren der Milch. 
1901 überbrachte die Poſt der Frau Walendowski 
in Piasken Milch und bat fie bei dieſer Gelegen. 
beit um Zahlung eines Vorſchuſſes von 10 Mark 
auf das am 1. Januar 1902 fällige Milchgeld. Da⸗ 
bei gab ſie an, daß ſie von ihrer Brotherrin be⸗ 
auftragt ſei, den Vorſchuß einzuziehen. Der Frau 
Walendowski kam die Sache aber verdächtig vor. 
Sie lehnte deshalb die Zahlung einſtweilen ab 
und gab der Poſt auf, ihr eine Quittung von der 
Frau K. zu bringen, wonächſt ſie die 10 Mk. zahlen 
werde. Nach einigen Tagen übergab die Auge⸗ 
Hagte Poſt der Fran Walendowski eine mit dem 
Namen der Frau K. verſehene Quittung über 
10 Mk. Dieſelbe war aber von ihr, wie ſie im 
eſtrigen Termine ſelbſt zugad, gefälſcht worden. 
ines weiteren Vergebens hat ſich die Angeklagte 
Bolt in Gemeinſchaft mit der Bweitangeflagten 
K. dadurch ſchuldig gemacht, daß fie der Milch, 
welche den Kunden zugefahren wurde, Waſſer zn⸗ 
ſetzte. Der Gerichtshof hielt beide Angeklagte 
auf Grund der Verhandlung für überführt. Er 
verurtheilte die Poſt zu 2 Tagen Gefänguiß und 
zu einer Geldſtrafe von 9 Mk, im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle zu 3 Tagen Gefängniß und die 
linger wegen Nahrungsmittelverfälſchung zu 
50 Mk. im Nichtbeitreibungsfalle zu 10 Tagen Ge 
fänguiß. — Wegen wiſſentlich falſcher An 
ſchuldigung hatte ſich ſodann der Kaufmann 
Wladislaus Sztukowski aus Tremeſſen, dem Herr 
Rechtsauwalt Szuman als Vertheidiger zur Seite 
and, zu verantworten. Bei dem Polizeipräſidium 
m Berlin ging am 12. September 1901 eine anonyme 
Anzeige ein, inhalts deren der jüdiſche Kaufmann 
Max Altmann aus Brieſen beſchuldigt wurde, 
mit mehreren aus Briffel zugereiſten Auarchiſten 
Bläne zur Ermordung des deutſchen und des 
Fan in Kaiſers gelegentlich deren Zuſammen⸗ 
uft in Danzig geſchmiedet zu haben. 


Er, der Anzeigende, 
Iauſcht und deren Verabredung, da er ſelbſt Jude 


Weibliche Beamte im Eiſenbahn⸗ 
Der Eiſenbahnminiſter Budde hat, ſwie 
eine Korreſpondenz mittheilt, eine Verordunng er⸗ 
laſſen, nach der die weiblichen Beamten im Eiſen⸗ 
bahndienſt von den Billetſchaltern zurſckzuziehen 
und im inneren Dienſt zu verwenden find. Dieſe 
Maßregel ſoll ſo bald wie möglich inkraft treten, 
ſowie genügend männliche Beamte für den Schalter⸗ 
dienft ausgebildet find und für dieſen verwandt 
werden können. Es ſoll dies geſchehen, damit die 
weiblichen Beamten möglichſt wenig in direkte 


Der Kanonier Otto 


Fiſcher von der 7. Kompagnie Artillerieregiments 
ch vor dem Kriegsgericht der 35. 


Um die Weihnachtszeit] P 


Konkurrent geweſen ift. 


empfohlen werde. 


mann, deſſen Name geheim gehalten wurde, Ge⸗ 
legenteit zu einer beſſeren Ausbildung und zur 
demnächſtigen reichen Verheirathung in Ansſicht 
geſtellt wurde, falls ſie die Stellung bei Altmann 
aufgebe. Der Angeklagte Sztukowski beſtritt, ſo⸗ 
wohl der Verfaſſer des Briefes an die Szymanski, 
wie desjenigen an das Polizeipräſidinm in Berlin 
geweſen zu fein, wenngleich er zugeben mußte, daß 
zwiſchen feiner Haudſchrift und derjenigen des 
anonymen Briefſchreibers eine auffallende Aehn⸗ 
lichkeit beſtehe. Dieſe Thatſache, die offenbar zu 
ſeinen Ungunſten ſprach, ſuchte er durch die Be⸗ 
hauptung aufzuklären, daß irgend eine Perſon, die 
ihm nicht wohl wolle, ſeine Schriftzüge nachge⸗ 
ahmt haben müſſe. Das Gutachten zweier Schreib⸗ 
ſachverſtändigen und zwar dasjenige des Dr. Jeſerich 
in Berlin und des Gerichtsſekretärs Geſtwicki in 
Thorn fiel derart belaſtend für den Augeklagten aus, 
daß der Gerichtshof zu einem Schuldſpruche kam. Das 
Urtheil lautete auf 3 Monat Gefängniß. — 
Die nächſte Verhandlung betraf den Volksanwalt 
Emil Gaida von hier, der unter der Auklage der 
Verleitung zum Meineide Hand. Gegen 
das Dienſtmädchen Helene Gajewski und die 
Schiffsbauerfran Joſefiue Jaruszewski von hier 
war im Jnli v. 38. das Strafverfahren wegen 
Diebſtahls bezw. Auſtiftung dazu eingeleitet 
worden, weil die Gajewski ihrem früheren Dienſt⸗ 
herrn, dem Vorkoſthändler Franz Lugowski in 
Thorn 22 Mark geſtohlen und die Jaruszewski ſie 
zu dieſem Diebſtahl überredet haben ſollte. Die 
Gajewski räumte den Diebſtahl in jenem 
fahren ein, die Jaruszewski hingegen beſtritt, ſich 
ſtrafbar gemacht zu haben. Trotzdem händigte ſie 
dem Beſtohlenen. Lugowski, 30 Mark aus, damit 
er die Strafverfolgung gegen ſie abwenden ſolle. 
Lugowski wurde in dem gedachten Verfahren 
zweimal als Zeuge vernommen. Bei feiner erſten 
Vernehmung erwähnte er von den erhaltenen 30 
Mark nichts, da er dies nicht für erheblich hielt. 
Vor ſeiner zweiten Vernehmung ſprach er mit 
dem Angeklagten Gaida über die Strafſache gegen 
die Jaruszewski. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
Gaida geäußert haben, wenn er, Lugoſwski, von 
der Hingabe der 30 Mark bei ſeiner erſten Ver⸗ 
nehmung nichts geſagt habe, dann ſolle er auch 
für die Zukunft nichts davon ſagen, da die Sache 
ſonſt ſchlimm für die Jaruszewski, die doch Kinder 
habe, ausfallen köune. Durch dieſe Aeußerung 
ſoll ſich Gaida der Verleitung zum Meineide 


verwies. Im geſtrigen Termine endigte die Ver⸗ 
handlung mit der Verurtheilung des Angeklagten 
Gaida zu ſechs Monaten Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehreurechte auf die Dauer eines 
Jahres. — In nicht öffentlicher Sitzung wurde 
demnächſt der Schmiedelehrling Hermann Lenz 
aus Schwarzbruch wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit mit 4 Wochen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — In der letzten Sache betraten die Ar 
beiter Franz Wisniewski aus Siemon und Jo⸗ 
haun Jaſtrzembski aus Königl. Waldau unter der 
Beſchuldigung der gefährlichen Körperver⸗ 
letzung die Anklagebank. Gelegentlich einer 
Richtſchmausfeier im Taszynskiſchen Gaſthauſe zu 
Borowno mißhandelten die Angeklagten im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande die Maurer Sänger und Witt 
mit Stöcken und Meſſern in roheſter Weiſe. Die 
Gemißhandelten trugen ganz erhebliche Ver- 
letzungen davon. Die Raufbolde ſollen die That 
mit Gefänguißſtrafen von je 1 Jahr 1 Monat 
üßen. — 2 Sachen wurden vertagt. 


— (Schöffengericht.) Sitzung vom 20. Sep- 
tember. Vorſitzender war Herr Gerichtsaſſeſſor 
Hein, Beiſitzer die Herren Beſitzer Dobslaw⸗Gr.⸗ 
Neſſau und Beſitzer Frank⸗Roßgarten. Vertreter 
der Amtsauwaltſchaft war Herr Amtsanwalt von 
Zambrzycki. In der heutigen Sitzung kamen 
folgende Fälle zur Verhandlung. Der Beſitzer 


Mathäus Wiesniewski ans Kasczorek war angeklagt, 


dem Ziegeleibeſitzer Herrn Plehwe von dier einen 
Schweinekoben (Bretterverſchlag) entwendet zu 
haben. Da bei einer Hausſuchung derſelbe neben 


vielen anderen Sachen, die W. ſeit dem Jahre 1898 


gleich einer Elſter zuſammengetragen hatte, vor ⸗ 
gefunden war, ſo verurtheilte das Gericht den 
Angeklagten zu 1 Woche Gefängniß. — Wegen 
Körperverletzung und Sachbeſchädigung hatten ſich 
die Arbeiter C. Fenski, R. Stöckmann, C. Wis⸗ 
niewski und Joh. Saemann, ſümmtlich aus Alte 
Thorn, zu verantworten. Wie die Beweisaufnahme 
ergab, hatte Feuski, der ruſſiſcher Unterthan iſt, 
in der Trunkenheit mit zwei Dienſtmädchen anzu⸗ 
bändeln geſucht und, als dieſelben ſich ſeine Zu. 
dringlichkeiten verbaten, ſie verfolgt und mit 
ſeinem Leibriemen geſchlagen, wobei das eine 
Mädchen durch die Schnalle im Geſicht verletzt 
wurde. Stockmann hatte im Uebermuth die Laterne 
des dem Beſitzer Kirſte gehörigen Wagens, der 
gerade des Weges kam, zertrümmert. Fenski wurde 
zu 3 Wochen Gefängniß, mit Anrechnung der 
erlittenen Unterſuchungshaft, und Stockmaun zu 
30 Mk. Geldſtrafe eventl. 10 Tage Gefänguiß ver⸗ 
urtheilt. Die übrigen wurden freigeſprochen. — 
Die unter Sittenkontrole ſtehende M. Skoniecny, 
zurzeit in Unterſuchungshaft in Gneſen, die über⸗ 
führt war, der Kellnerin Martha Peters einen 
Ring entwendet zu haben, wurde zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß, nuter Anrechnung der Unterſuchungshaft, 
verurtheilt. 

— (Durchgegangenes Pferd.) Als geſtern 
Nachmittag in der ſechſten Stunde ein Laudwagen 
mit einem Pferd beſpaunt, in der Nähe des Tivoli⸗ 
etabliſſements das Gleis der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn kreuzte, wurde das Pferd ſcheu und raſte die 
Straße nach der Weichſel zu davon. Der Wagen 
ſtieß mehrmals gegen Steine ꝛc. au und der Kut⸗ 
ſcher wurde herabgeſchlendert, ohne jedoch erheb- 
liche Verletzungen zu erleiden. Das Zaumzeng 
und der Wagen ſelbſt waren erheblich beſchädigt. 


zeige ſoll der Angeklagte Sztukowski ſein, der 
früher in Brieſen ein Geſchäft betrieben hat und 
dem der Kanfmaun Altmann ein gefährllcher 
Nach den Behauptungen 
der Anklage ſoll Sztukowski alle möglichen Ver⸗ 
ſuche gemacht haben, um den Altmann im Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe herunterzubekommen. So ſoll er 
der Kirche Geldbeträge haben zukommen laſſen, 
damit kirchlicherſeits ſein Geſchäft den Gläubigen 
Feruer ſoll er der Verkäuferin 
des Altmann, namens Franziska Szymauski, einem 
änßerſt tüchtigen und umſichtigen Geſchäftsfräulein, 
ein anonymes Schreiben haben zugehen laſſen, in 
welchem die Szymanski von einem reichen Kauf⸗ 


4 Rabbiner in Memel 


Erſt in der Nähe der Eiſeubahnbrücke gelang es 


beherzten Männern, das Pferd zum Stehen zu 
bringen. 


— (Grlediate Stellen für Militär 


anwärter.) Grandenz, Magiſtrat, Briefbote, 
720 Mk. jährlich während der Wrobedienhaette das 
Gehalt ſteigt bei der eudgiltigen Anftellung von 
840 Mk. auf 1200 Mk. von 3 zu 3 Jahren um 60 
Mk. Im kaiſerl. Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig 
zwei Poſtſchaffner, 900 Mk. Gehalt und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
1500 Mark. Neuenburg (Weſtpr.), Maniftrat 
Maſchinen⸗, Hallen⸗ und Wiegemeiſter des öffeut⸗ 
lichen Schlachthauſes, 860 Mk. und 140 Mk. Werth 
der Wohnung, Thorn, Magiſtrat, Nachtwächter, 
im Sommer 45 Mk., im Winter 50 Mk. monatlich; 
geliefert wird Lanze, Seiteugewehr und im Winter 
eine Burka. 


Mannigfaltiges. 

(Fran Dr. Luiſe Köſter), die 
Mutter des Admirals von Köſter, des jüng⸗ 
ſten Ritters des Schwarzen Adlerordens, ge⸗ 
hörte der königlichen Oper in Berlin unter 
ihrem Mädchennamen Luiſe Schlegel lauge 
Zeit an. Sie heirathete 1843 den dramati⸗ 
ſchen Schriftſteller Dr. Hans Köſter, den 
Dichter der Trilogie Heinrich IV. von 
Deutſchland. Die alte Dame konnte noch 
1893 die goldene Hochzeit feiern. 

(Frau Geheimrath als Abi⸗ 
turientin.) Das Abiturientenexamen 
beſtand am Realgymnaſium (Guericke⸗Schule) 
zu Magdeburg eine Dame aus Halle a. S., 
Fran Geheimrath Gilbert, 
des Dr. Kranſe zu Halle 
worden war. 

Ueber eine Eiferſuchtskata⸗ 
ſtrophe) wird aus Siegburg telegraphiſch 
berichtet: 
dorf und Kaldanen gelegenen, dem Fürſten 
Salm⸗Salm gehörigen Gutes Haus zur 
Mühlen, Karl Courth, erſchoß am Sonn⸗ 
abend ſeine Frau und verwundete den bei 
ihm bedienſteten Verwalter tödtlich. Das 
Motiv zu der That ſoll ſträflicher Verkehr 


- 


der Frau mit dem Verwalter geweſen fein. Butt 


Conrth ſtellte ſich ſofort der Polizei. 

(Unfall mit tödtlichem Aus⸗ 
gange.) Der emeritirte Rabbiner Dr. 
Iſaak Ruelf in Bonn kam am Donuerſtag 
Abend bei einer Radtour in dem Augen⸗ 
blicke, als er einem Fuhrwerk ausweichen 
wollte, zu Fall. Ruelf wurde von einem 
Rade ein Daumen abgefahren. Nachdem er 
in ſeine Wohnung gebracht worden war, 
verſchied er an einem Schlaganfall. Dr. 
Ruelf ſtand im 71. Lebensjahre, er war 
und dann Redakteur 
des dortigen „Memeler Dampfboots“. 

(Unfall in den Bergen.) Bei 
Göſchenen ſtürzte Donnerſtag Abend Pfarrer 
Baumann von Waſſen, der mit anderen 
Geiſtlichen auf dem Heimweg begriffen war, 
infolge Strauchelns vom Fußweg in die Reuß 
und ertrank. 

(ĩÜũÜeber den Selbſtmordverſuch 
eines ruſſiſchen Großfürſten) in 
Algier wußten die Pariſer Zeitungen zu be⸗ 
richten. Es lag aber eine Verwechſelung 


mit einem Angehörigen des ruſſiſchen Hoch⸗ | 70 


adels vor. Ueber die Affäre wird jetzt aus 
Algier berichtet: In der Nacht zum 16. d. 
Mts. beging in einem hieſigen Hotel ein 
Ruſſe einen Selbſtmordverſuch. Derſelbe 
hatte ſich in Begleitung einer Dame der 
Halbwelt hier aufgehalten und war nach 
einem reichlichen Abendeſſen betrunken in 
das Hotel zurückgekehrt. Bald darauf hörte 
man Revolverſchüſſe und fand ihn bewußtlos 
auf. Er wurde in das Hoſpital des Dey 
gebracht, kam dort wieder zu ſich und er⸗ 
klärte, er habe lediglich zu viel getrunken 
und wiſſe nicht, was er gethan habe. Seine 
Verwundungen ſind anſcheinend leicht. Die 
Perſönlichkeit iſt als diejenige eines Fürſten 
Trubetzkoy feſtgeſtellt. In der Stadt aber 
waren mit Bezug auf dieſen Vorfall Gerüchte 
verbreitet, es handle ſich um einen ruſſiſchen 


Großfürſten. 
der Aeltere über 


„Ich kaun mir 


doch nicht den geringften Begriff von dem 1385 


myſteribſen Weſen machen, das man im ges 
wöhnlichen Leben „den lieben Gott“ neunt.“ 
Dumas erwiderte darauf: „General, ich 
habe zuhauſe vier Hunde, zwei Affen und 
einen Papagei. Ich kann Sie verſichern, 
daß deren Anſichten und Ideen darüber 
ſich abſolnt nicht von den Ihrigen unter⸗ 
ſcheiden.“ 

(Eiſenbahnunfälle.) Zwei Lokal⸗ 
züge ſtießen in der Nähe von Whitney 
(Pennſylvauia) zuſammen und wurden beide 
erheblich beſchädigt. Ein Lokomotivführer 
wurde getödtet, vier andere Eiſenbahnbeamte 
ſchwer, einige Paſſagiere leicht verletzt. — 
Bei einem Eiſenbahnunfall bei Leesburg 
(Ohio) wurden zwei Perſonen getödtet, 44 
verletzt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrrich Wartmann in Thorn. 
Amtliche 1 om Danziger Produlten- 
vie 
vom Montag den 22. September 1902. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
—.— außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 


die im Inſtitut] DaF 
vorbereitet] 


Der Pächter des zwiſchen Wols⸗ B 


Tonne ſogenaunte N Berke ſer vaten ufancemäßig } 
et. } 


vom Käufer an den Verkäufer vergi 
eizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
* re und weiß 724—783 Gr. 140 —152 


„ bez. 
inländ. bunt 723—772 Gr. 137148 Mk. bez. 
inländ, roth 731—783 Gr. 130—148 Mk. bez. 
tranfito roth 783 Gr. 122¼ ME. bez. 
gen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. arobkörnig 673747 Gr. 115-128 Mk. 
tranfito grobkörnig 744— 753 Gr. 9395 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Silver. 
inländ. große 650—715 Gr. 112—128 Mk. bez. 
5 4 3 re 104 Mk. bez. 
onne von 1 i r. 1 
Winter“ 155-188 Mk. pes Liloar. inländ. 
11 F 1 408 
eie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.00 — 4,40 Mk. pez. 
Roggen⸗ 4,55 Mk. bez. bez. 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 22. Sept. Rüböl ruhi | 
— Kaffee ruhig, Umfatz 1500 Sac . 41 
leum behauptet, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Schön. * 


No 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag, 23. September. 


niedr.] höchſt. 
Benennung Preis. 
22122 
Weizen . „ 100 Kilos 14 — 15 — 
Roggen EHER 8 11801131 — 
Gerſte. 0 ur. er Sl Yes 0 * 8 — — — 
E * 
Stroh (Richt⸗ ))) u 4 — 15 — 
F re 1 4 50 5 50 
Koch⸗Erbſen 17 —118— 
Fartoffenn 60 Kilo] 130 180 
Weizenmehl. N n 
Boggen mehl! a 
rot „J24 Kilo — 1 0 I 
Rindfleiſch von der Keule [1 Kilo] 1 30 1150 
S 7 110) —|1— 
PPP * 120 150 
Schweinefleiſc h m 1/40] 1/50 
Hammelfleiſch. 5 5 120 1150 
Geräncherter Speck. 5 9 
. * ——1—1— 
ART 1 90 2160 
ier Schock 280 3120 
Krebſe . 0 * 0 * . 8 : — — 
Aale „„ „ „ ee 
Breſſen „ 46080 — 
Sine Ze one % = 1/40] 160 
Hechte. e * 1 FL 1 40 
Karanfhen . = 2 2... 8 1 — 120 
d ee * — 691801 — 
Zander — 1140 160 
Karpfen 2 11901 —|— 
Barbinen. S * = 70 80 — 
Weißſiſhe . or — 12 40 
Milch — en 1 Liter on 12 a er 
Petroleum * — 181 — 20 
Spiritns 0%. 5 1129] 1]30 
(denat.) — 1251 —— 


Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
Es koſteten: Zwiebeln 15—20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
5—10 Pf. pro Knolle, Meerrettig ——— Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 10—15 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 20—30 Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
Bi Wirſingkohl 5—10 Pf. p. 

f., Weißkohl 1 


Aepfel 5—20 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen ——.— Pf. pro Dtzd., Gäuſe 
3,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 250 bis 3,50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00—1,80 Mk. pro 
Stück, anne 1,00—150 Mk. pro Paar, Tauben 

f. pro Baar, Hafen 2,50—3,50 Mk. pro Stück, 
Rebhühner —80—1,00 Mk. pro Stück, Spargel — Pf. 
pr. Pfd., Puten ——— Mk. pro Stiick. Radieschen 
10 Pf. 3 Bund, Schnittlauch 5 Pf. 1 Bund. 
Salat — Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl., Gurken 30— 60 Pf. pro Mdl., Kirſchen 
—— Pf. pro Pf., Stachelbeeren ——— Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen 5—8 Pf., Schooten 20—30 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen 5—20 Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen 5— 10 Pf. pr. Pfd., Blaubeeren 1 Liter ——— 
Pf., Birnen 5—20 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 
8-10 Pf. pr. Pfd., Preißelbeeren 60 Pf. pr. Pfd. 


5 ſchreibt Herr Dr. 
6 er au que EN Otte M., bieig. 
— Arzt der Heil⸗ 
anſtalt in F., 17. Juli: Habe mit der von Ihnen 
gelieferten „Obermeher's Herba⸗Seife“ in einem 
Falle von ſchwerem, überaus ſlörendem Haut⸗ 
jucken, in dem alle jonftigen Mittel verſagten, 
ebenſo ſchnellen wie vollſtändigen Erfolg erzielt. 
8. 5. in Apolheken, Drogerieen u. Fabrikant 
J. Gioth, Hanau 7. 


Königsberg i. Pr. Durch Miniſterialerlaß 
vom 14. September 1900 iſt dem Königsberger 
Thiergarten⸗Verein die Genehmigung zu einer 
Lotterie, beſtehend aus Loſen a 1 Mark. ertheilt 
worden. Es kommen bereits am 18. Oktober a. c. 
Vold- und Silbergewinne im Werthe von 
18750 Mark, ſowie 45 erſtklaſſige Herren⸗ und 
Damen⸗Fahrräder, Ankaufspreis 11 250 Mark, zur 
Verloſung. Dex Genexalvertrieb der Loſe iſt der 
Firma Leo Wolff in Königsberg i. Pr. übertrage 
und iſt der Verkauf derſelben im ganzen Berei 
der preußiſchen Monarchie geſtattet. Es liegt 
für jedermann die Möglichkeit vor, für 1 Mark 


Eiuſat ein erfiflaifiges Fahrrad zu gewinnen. 


Foulard - Seide sr 


bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen u. Roben, ſowie 
„Henneberg⸗Seide“ in ſchwarz, weiß und farbig 
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von 
mir bezogen! Muſter umgehend. G. Henneherg, 
5 (kaiſerl. und königl. Hoflieferant), 
Zürich. 


Sonn.⸗Unterg. 6.— 


Polargold. 


Originalroman 
bon S. von Geiersberg. 
Nachdruck verboten.) 
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Als der junge Europäer bewundernd die Ge⸗ 
ſtalt vor ihm betrachtete, ſagte der Indianer lächelnd: 

„Ich wollte Ihnen doch eine Freude machen, 
Mr. Gero. Sie ſollten den Judianer ſehen, wie 
ihn Cooper ſchildert. Es iſt der Anzug meines 
Vaters, und ich trage ihn gern, wie ein Heiligthum 
längſt vergangener Zeiten, etwa wie die Offiziere 
in der alten Welt einen Degen ihrer Vorväter 
tragen, der in b Schlacht vergangener Jahr⸗ 
underte geführt wurde.“ 
5 Nach diesen Worten ſtiegen ſie beide zu Pferde 
und ritten über die wogende Prairie hin, die ſich 
an den Long⸗Lake anſchließt in der Richtung der 
blauen Berge, die vor ihnen auftauchten. 

Gero ſah ſeinen Begleiter von der Seite über⸗ 
raſcht an, und er mußte ſich erſt ſcharf beſinnen, 
daß er feine jener Indianergeſtalten aus dem Leder⸗ 
ſtrumpf neben ſich hatte, ſondern einen vollkommen 

ildeten jungen Mann, der nur, um ihm eine 
reude zu machen, das Koſtüm einer längſt ver⸗ 
gangenen Zeit angelegt hatte. 

Gero, der dieſe Liebenswürdigkeit gerne er⸗ 
wiedern wollte, brachte nun, während ſie ihren Ritt 
nach den Bergen über die wogende Prairie fort⸗ 
etzten, die Gedanken auf Lizzi, weil er wußte, 
wie gerne alle Liebenden von dem Gegenſtand 
ihrer Liebe ſprechen, aber der rothe Luchs ſchwieg 
ſich vollkommen aus. Sein Begleiter konnte wohl 
merken, wie ihm das Blut in's Geſicht ſchoß und 
plötzlich wieder daraus wich, aber mehr als dieſes 
unwillkürliche Anzeichen, daß ihn der Stoff aufs 
Intimſte berührte, gab er nicht. Deshalb wurde 
auch der Geſprächsſtoff ſehr bald fallen gelaſſen, 
und man ſprach wieder von der Jagd, die den beiden 
jungen Leuten in den Bergen bevorſtand. 

Nach langem vergeblichen Bemühen gelang es 
den beiden Jägern endlich, auf ſteilem Gebirgspfad, 


Gero hatte aber die Mahnung des Luchſes 
nicht abgewartet, ſondern ſeine Büchſe an den Kopf 
genommen und geſchoſſen. Er ſah wie der Bär 
kaumelte und ſich auf die Hinterpranken niederließ. 

Gero machte ſertig und wollte zum zweiten Mal 
cen, aber Meskoh legte ihm die Hand auf den 


„Nein, wenn Sie ihn vollends tödlen, ſtürzt er 


in den Abgrund und wir haben das Nachſehen.“ 
Der Indianer warf die Büchſe zu Boden, zog 
fein langes Meſſer aus dem Gürtel und ſprang 


Tue n den Berg hinauf dem angeſchoſſenen 
i egen. 

hie here eh nicht mäßig; er eilte ihm nach, um 
im entjcheidenden Momente zur Stelle zu ſein. 
Aber es war nicht nöthig, denn Meskoh erreichte 
den Bären, der ihn ſitzend, mit vor geſtreckten 
Vorderpranken erwartete. Geſchickt bog der Indianer 
aus und ſtieß dem verwundeten Thier ſein Meſſer 
3 kurz vor dem Schulterblatt in's Herz ſo⸗ 
aß der Bär wie ein geſchlagener Hund nieder⸗ 
kuſchte und verendete. 5 

Es war ein mächtiges Thier und für die 
beiden Jäger ganz unmöglich, es mitzunehmen. 
Darum wurde nur das Fell und die Keulen als 
gute Beute aus den Bergen heruntergeſchafft, was 

mer noch einen recht anſehnlichen Kraftaufwand 
erforderte. 

„Nun wollen wir wie wirkliche Hinterwäldler 
unſere Mahlzeit halten,“ ſagte Meskoh, nachdem die 
beiden Jäger auf der Waldblöße, wo ſie ihre 
Pferde zurückgelaſſen hatten, angekommen waren. 

Es wurde ein Feuer angemacht. Meskoh ſteckte 
zwei zugeſchnitzte Aſtgabeln in die Erde, ſchnitt ein 
mächtiges Stück aus der Bärenkeule heraus, ſpießte 
es auf ein glattes Stück Hikoryholz und briet es 
N 8 naturgemäßen Bratſpieß über dem luſtig 


Dauer. 
koſtete r der erſte Bärenſchinken, den Gero 
Schluck While ausste gestehen, daß mit einem 
regenden und mühsamen eldflaſche nach der auf⸗ 
munden konnte. agd kaum etwas beſſer 
Wohl eine Stunde la er 
Plaudern am Rande des Waalkes de gruen 
auf. Meskoh warf das über dem ar — 505 
ungetrocknete Fell ſeinem Pferde über den Rücken 
und nun ritten fie in ruhigem Schritt in die Praierie 


8. 
Es war inzwiſchen Nachmittag geworden und 
die Sonne ek noch einmal recht glühend auf 
die beiden Jäger nieder, als plötzlich ein eigenthüm⸗ 
eräuſch in ihrem Rücken hörbar wurde. 
Der ſcharffinnige Tlinkit hielt das Pferd an 
und wandte den Kopf zurück. 
„Was iſt das?“ fragte Gero. 
a * — Sie nichts?“ 
„Doch, ſo ein eigenthümliches Sauſen.“ 
ad 1 ns dort am en einen 
gen und hier ein paar Praieriehunde und 
Haſen in friedlichem in pfeilſ 
Vorlid ſcheben = 3 Derein, pieiliänel an uns 


ehen 
alles 9 ich ſehe und höre. Aber was bedeutet das 


Wir ſind leichſinnig geweſen. Als richtiger 
Nachkomme meiner Väter hätte ich daran denken 
bol das Feuer, das wir angezündet, auslöſchen 
ollen.“ 

„Ja, was iſt denn geſchehen?“ 

„Die Praierie brennt.“ 

„Um Gotteswillen!“ ſtieß Gero heraus und 
erinnerte ſich an alle Geſchichten aus ſeiner Jugend, 
die von Praieriebränden handelten, von denen er 
wußte, daß ſie mit einem kräftigen Wind in raſen⸗ 
der Schnelligkeit vorwärts ſchritten. 

„Alſo im Galopp?“ fragte er ſeinen Begleiter. 

„Nein, noch nicht. Wir müſſen die Kräfte 
unſerer Pferde jchonen, ſonſt werden wir elend zu 
Grunde gehen. Wir wollen nur ruhig antraben 
und uns den Pferden überlaſſen. Sobald die das 
Feuer in ihrem Rücken ſpüren, fallen ſie von ſelber 
in Galopp. Sie ſind überhaupt unſere aß fe 
Rettungsmöglichkeit. Wenn wir uns a auf jie 
verlaſſen, wenn ihnen das Geringſte paſſirt, find 
wir eben verloren.“ A 

Der Indianer ſchien recht zu haben, denn die 
Pferde trabten etwa eine Viertelſtunde in gleichem 
Tempo vorwärts, dann ging zuerſt der Muſtaug 
Meskohs und ſchließlich auch Geros Thier in 
Galopp über. henden Unheils 

Die Anzeichen des herannahenden Unhei 
mehrten ſich 55 um ſie her. Der Wind trug den 
eigenthümlich brenzlichen Duft verkohlenden Graſes 
über ſie hin. Allerlei Wild ſchoß aufgeregt an ihnen 
vorüber und das eigenthümliche Serien, das Kniſtern 
und Praſſeln wurde immer deutlicher. 

Als Gero den Kopf wandte, ſah er aus dem 
graublauen Nebel rothe Flammen hervorzüngeln 
und in breiter Front, den ganzen Horizont be⸗ 
deckend, das glerige Feuer mit der Schnelle eines 
Eiſenbahuzuges näher kommen. 

„Sehen Sie ſich nicht um, Mr. Gero, achten 
Sie auf Ihr Pferd. Die Praierie iſt an einigen 
Stellen von den Praieriehunden vollkommen unter⸗ 
wühlt, die ſogenannten Hundedörfer. Die Thiere 
ag ganze Gänge unter dem Boden. Richten 

ie Ihre Augen vor ſich auf die Erde, denn würde 
Ihr Pferd jetzt ſtürzen und das Bein brechen, ich 
weiß nicht, ob mein Muſtang uns beide tragen 
könnte. Jedenfalls ſtellen wir unſere Rettung außer⸗ 


ordentlich in Frage.“ 

80 = —.— nur das Ende dieſer tollen 
Judd Se haben den kleinen Bach geſehen, den wir 
kurz hinter unſerm Judianerdörfchen überſchritten?“ 

„Das ſind ja wohl noch dreißig Kilometer?“ 

„Ja, vierzehn bis fünfzehn Meilen werden 


es ſein. 
8 


alten unſere Pferde ſo lange aus?“ 

ie Angſt vor dem Feuer treibt ſie ſchon. 
Sie müſſen aushalten, wenn ſie ihr eigenes Leben 
retten wollen, und das Thier hängt mehr daran, 
als der Menſch.“ 

„Giebt es denn keine nähere Rettung?“ 

„Es giebt eine nähere Rettung allerdings, aber 
ich wage nicht, ſie zu verſuchen. Wir müßten 
unſere ſechs Meilen am Feuer entlang reiten. 
Dort iſt mitten in der Praierie ein kleiner Salzſee. 
Er iſt nicht tief und es dürfte uns vielleicht ge⸗ 
lingen, unſere Pferde immer noch ein ziemliches 
Stück in das Waſſer hinein zu treiben und das 
Feuer an uns vorüber brauſen zu laſſen.“ 

„Ganz gewiß, wir könnten es verſuchen.“ 

„Aber der geringſte Zwiſcheufall und wir find 
rettungslos verloren, denn während wir, anſtatt 
vor dem Feuer zu fliehen, nach rechts reiten, 
kommt es uns immer näher.“ 

„Aber hier iſt ſicherer Tod, denn unſere 
Pferde werden nicht aushalten.“ 

„Dann alſo ziehen wir das Ungewiſſe dem 
Gewiſſen vor. Wenden Sie nach rechts.“ 

Im Augenblick war die Richtung der Pferde 
geändert, und nun ging es in ſauſendem Galopp 
in der neuen Bahn vorwärts. 

„Es war eine gewaltige Nervenprobe für die 
beiden jungen Männer, als ſie immer näher und 
näher die Rauchſäulen kommen ſahen und nun 
deutlich ſchon den rothen Flammenſaum an der 
Erde erblickten. Schon trug der Wind ſchwarz 
verbrannte Gräſer über ſie hinweg und wehte ihnen 
die glühende Hitze des Feuers zu. Aber immer 
noch ging es in raſendem Pace weiter. 

Jetzt war das Feuer vielleicht noch tauſend 
Meter von ihnen entfernt und in den nächſten 
fünf oder zehn Minuten mußte ſich ihr Geſchick 
entſcheiden. 

Sie hatten keine Furcht vor dem Tode, nur 
vor den Qualen dieſes unheimlichen Untergangs, 
bei lebendigem Leibe geſchmort werden, das war 
ihnen gräßlich. 

„Wir erreichen es nicht,“ ſagte jetzt mit 
düſterer Miene der Indianer. „Es * nichts, 
wir müſſen abſchließen mit dem Leben. Es ift zu 
Ende, und ich habe noch ſoviel Glück erhofft. 
Meine arme Mutter.“ 

„Giebt es kein Mittel mehr, Meskoh?“ 

„Es giebt noch eins, aber das können wir 
nicht verſuchen. Indianer in unſerer Lage haben 
es verſucht und ſind mit ſchweren Brandwunden 
der Todesgefahr entronnen, aber wir haben keine 
Spaten, und der Boden iſt hart. Sie wühlten 
ſich in die Erde ein und ließen das Feuer über 
ſich weggehen. Aber die Hitze iſt ſo furchtbar, daß 
um ten erſtickten und nur ſelten einer davon 


— 


In dieſem Augenblick trieb der Wind einen 

een: über die beiden Reiter weg, und der 
udianer * ſeinem Begleiter zu: 

„Jetz es zu Ende. Dort iſt der kleine 


See. Wenn wir nur noch Fi 2 . 
gewinnen können, haben * — — 


dorf verſank und . — Er flog über den Kopf 
weg und lag auf der Erde. 

Der Indianer faßte blitzſchnell, ſich im Sattel 
niederbeugend, nach dem Zügel des gefallenen 
Muſtangs, um ihn empor zu reißen, aber das 
armeThier hatte die Vorderfüße gebrochen. Es 
ſank dum und ſtieß ein entſetzliches Todeswieher 
aus. Es fühlte, daß nun ſein Schickſal beſiegelt ſei. 

Gero ſprang auf. 

„Retten Sie ſich, Meskoh, überlaſſen Sie mich 
meinem Schickſal. Vorwärts! Es iſt ſo beſtimmt 
in Gottes Rathſchluß.“ 

„Nie und nimmer. Entweder werden wir 
beide n oder wir beide gehen unter. Ich 
trage die Schuld an dem ganzen Geſchehniß. 
Schnell, ſchnell, beſinnen Sie ſich nicht lange. 
Springen Sie hinten auf mein Pferd und 
dann 

Er konnte nicht enden, denn ein furchtbarer 
Aſchen⸗ und Funkenregen überſchüttete ſie einen 
ae Das Pferd Meskohs war nicht mehr 
u halten, und Gero hatte gerade noch Zeit, ſich 
inter den Indianer fangen, als es wie 
ein Pfeil davon ſchoß. 

Aber es war nicht möglich, das erſehnte Ziel 
u erreichen, denn die verdoppelte Laſt verminderte 
ie Schnelligkeit des angſtgejagten Thieres ſehr 
bald, und nun rückte das Unheil immer näher. 
Es hatte jetzt das geſtürzte Pferd erreicht und 
grauſig klang der Todesſchrei des armen Geſchöpfes 
in die aſchen⸗ und funkenerfüllte Luft hinaus. 
Dann war es ſtill. Der Indianer hatte ſein Meſſer 
gezogen und ſtachelte mit Stichen ſein Pferd zu 
der höchſten Leiſtung an. Aber das Thier konnte 
nicht mehr. Seine Flanken flogen, Schaum flockte 
wie Schnee um es herum und doch ſollte alle An⸗ 
ſtrengung verloren ſein. 

Es wurde ſchon drückend heiß um die beiden 
Reiter. Einzelne Feuergarben, die vom Wind lose 
85 waren, entzündeten faft unter ihren Dis 

as vom Sommer ausgedörrte Gras. Der Rauch 
legte ſich athembenehmend auf 75 Lungen, die 
Hitze wurde unerträglich. Und da geſchah das 
furchtbare Unglück, das der Indianer längſt vor⸗ 
ausgeſehen hatte: Das Pferd brach unter der über⸗ 
gewaltigen Leiſtung a 

Sie ſprangen ab. 

„Verloren!“ rief der Indianer Gero zu. „Hier 
wollen wir das Schickſal erwarten.“ 

„Nein, nein. Verſuchen wir wenigſtens noch 
mit unſerer eigenen Kraft das zu erreichen, was 
die Pferde nicht erreichen konnten.“ 

„Vergebene Mühe, Mr. Gero, ganz vergebene 
Mühe. Sie ſehen, ſchon um uns brennt es.“ 

„Vorwärts, vorwärts!“ 

Sie ließen das Pferd, das hilflos mit irren 
Augen in die heranrückende Flammenglut ſtarrte 
und liefen in großen Sprüngen dem jetzt ganz nahen 
See zu. Und nun noch wenige Schritte, er lag 
vor 1 

„Gerettet!“ ſchrie Gero in wahnſinniger Freude 
und ſprang über das Ufer des Sees. 

„Verloren!“ antwortete der Indianer. 

Und Gero entdeckte zu ſeinem Schrecken, daß 
der heiße Sommer den See vollſtändig ausgetrocknet 
hatte, und daß die Kaliſalze, die ſonſt im Waſſer 
enthalten waren, wie eine Eisdecke über die Erde 
gebreitet waren. 


„Das Waſſer hätte uns wenigſtens vor der 
bewahrt, jetzt müſſen wir erſlicken.“ 

Einerlei, verſuchen wir es.“ 
Und ſie liefen wie vom Satan verfolgt nach 
der Mitte des Sees. Da plötzlich klaffte ein tiefer 
Spalt vor ihnen und unten auf der Sohle des 
Einſchnittes rieſelte Waſſer. 

„Gott ſei Dank, das ift unſere Rettung, hier 
hinunter müſſen wir.“ 

Blitzſchnell hatte der Indianer die lange 
Schnur ſeines Wampumgürtels gelöſt, ſchlang fe 
um einen mächtigen Stamm, der wohl vor Jahr⸗ 
hunderten einmal in den See geſtürzt war und 
durch die Einwirkung des Salzwaſſers faſt ver⸗ 
ſteinert ſchien. 

„Schnell hinunter, ich mache es Ihnen vor.“ 

Er befeſtigte das laſſoähnliche Seil mit zwei 
feſten Knoten und ließ ſich, das frei in der 
Schlucht hängende Ende mit den Händen erfaſſend 
und mit den Füßen an dem Kaligeröll und der 
— — anſtügend, auf die Sohle des Baches hin⸗ 
unter. 

Gero folgte ihm gedankenſchnell, und droben 
tobte das furchtbare Unheil über die Prairie. 
Aſchen und Funken ſtoben in die Schlucht hinab, 
aber unten war es ſtill, und das friſche Bächlein 
kühlte einigermaßen die glühende Hitze. Trinken 
freilich konnten ſie das Waſſer nicht, denn es war 
mit Salz ſo ſehr geſättigt, daß es auf der Zunge 
brannte. Aber ſie wuſchen ſich Kopf und Hände 
und ſtellten ſich mit den Füßen hinein, ſodaß, 
während oben der furchtbare Feuerzauber dahin⸗ 
brauſte, ſie wenn auch ſchwer, doch athmen konnten. 

„Das war uns noch einmal gelungen.“ 

Von der kleinen Anſiedlung, in der die Fort: 
Meskohpechous lag, war natürlich der Prairiebrand 
bemerkt worden, und da man die beiden Jäger am 
Morgen über die Prairie zur Jagd hatte reiten 
ſehen, gerieth Meskohs Mutter in nicht geringe 
Angſt. Sie ſchickte ſofort einen reitenden Boten 
nach Merkshouſe Farm, das Unglück zu melden. 

Der alte Baron war nicht zu Hauſe und die 
Nachricht traf Lizzi. 

Sie wurde leichenblaß und mußte ſich, um 
nicht niederzuſinken, am Stuhl halten. 

„Entſetzlich,“ flüſterte ſie vor ſich hin. „Wenn er 
verbrannt wäre.“ 

Man wußte nicht, wen ſie von den beiden 


Hitze 


fünf Minuten und wir retten das Leben „jungen Männern meinte, ſo viel aber mußte jeder 
wärts! Vorwärts! Hauen Sie Ihrem fee unbefangene Beobachter merken können, daß ihr Herz 


die Eiſen ein.“ 


„Nicht nöthig, Meskoh, er geht a 
raſend vorwärts. dier geht ſchon fo wie 


Die Thiere fühl 3 
Rettung dort iſt.“ 5 fühlen, daß die 


Gero hatte noch nicht ausgeſprochen, als ſei 
Pferd mit den Vorderfüßen ir 7 5 Due 


in wildem Schmerz um einen von ihnen zer⸗ 
riſſen wurde. 

Aber ſie war kein Stadtkind, ſondern eine an 
der Indianergrenze großgewordene Amerikanerin. 


„Schnell, reite hinaus in die Maisplantage 


bis Du Mr. Merkshouſe findeſt,“ ſagte ſie dem 


Boten, ging dann in den Stall, wo fie Pſuja fand, 
der ruhig, wie in der Garde⸗Dragonerkaſerne der 
Belleallianceſtraße die zahlreichen Pferde beſorgte. 

„Pſuja, ſatteln Sie ſchnell meinen a und 
ein Pferd für ſich. Ihr Herr iſt in Lebensgefahr.“ 

Lebensgefahr, das war ein Wort, das Pſuja zu 
mächtiger Eile antrieb. Und es dauerte keine fünf 
Minuten, da ſtanden die beiden Thiere bereit. 

Lizzi kam auch ſchon im Reitkleid mit der 
Peitſche in der Hand und ließ ſich von dem pol⸗ 
niſchen Burſchen in den Sattel helfen. 

„Vorwärts, Piuja, ſchnell.“ 

Das brauchte man ihm nicht zweimal zu ſagen. 
Mit einem ſchlanken Sprung ſaß er auf dem Rücken 
feines Pferdes und ſleckte die Füße in den Bügel. 
Ein leichter Schenkeldruck, und das gut gerittene 
Thier folgte der voraustrabenden Baroneſſe. 

Auf halbem Wege begegneten ſie dem Vater. 

„Ich habe es ſchon gehört,“ rief er ihnen 
entgegen, „nur Ruhe, nur Ruhe.“ 

Ein angſterfüllter Blick aus Lizzis ſchönen 
blauen Augen traf ihn. 

„Vater, um Gotteswillen, komm', komm', er 
wird doch verloren ſein.“ 

„Wer denn, Lizzi?“ 

„Nun, wer, wer...“ 

Sie wunderte ſich, daß nicht alle Menſchen 
wußten, wen ſie meinte. Gero natürlich, den 
Blutsverwandten, den Sohn ihrer geliebten Tante, 
den einzigen Menſchen, mit dem ſich ſeit Wochen 
ihre Gedanken beſchäftigten. 

Da wurde es auch mit einem Mal dem alten 
Maun klar, daß ſich ein ſchweres Unglück über 
dem Haupte ſeines unſchuldigen Kindes zuſammenzog. 
Sie liebte den ſchönen kühnen Mann, der von 
Deutſchland zu ihnen herüber gekommen war, ſie 
liebte ihn hoffnungslos und ausſichtslos, denn er 
war ja verlobt. 

lusſichtslos? Der alte Mann lächelte überle⸗ 
gen in ſich hinein. Was gelten hier an der 
1 die Ehrbegriffe der deutſchen Offi⸗ 
ziere. Er ſchrieb ſeiner Braut einfach ab, wenn 
er Lizzi wahrhaft liebte, und das mußte wohl ſein. 
Wie ruhten Abends, wenn ſie zuſammen plauderten 
und die Linde in dem leichten Wind, der von Long⸗ 
Lake herüberkam, ſo träumeriſch rauſchte, wie 
Ben dann ſeine Augen auf dem wunderbar 
lieblichen Geſicht. Wer konnte ſeine Lizzi ſehen 
und nicht lieben. Alle hingen ſie ja an ihr, und 
er ſollte durch ſoviel Schönheit und Güte, ſo viel 
Geiſt und Talent ungerührt bleiben? Das war 
doch eigentlich unmöglich. 

Es würde ſchon gut werden. 

„Laß nur, Kind,“ antwortete er deshalb auch 
ganz ruhig, „es iſt ja Meskoh bei ihm, der mit 
allen Gefahren unſeres wilden Landes vertraut 
iſt. Sie werden ſich ſchon gerettet haben.“ 

„Wie können ſie ſich retten, wenn ſie in der 
Prairie vom Feuer überraſcht ſind? Und wenn 
ſie gerettet wären, ſo hätten ſie bei der Tlinkit⸗ 
anſiedlung herauskommen müſſen.“ 

„Es iſt immer noch Hoffnung vorhanden, 
liebes Kind, ängſtige Dich nicht. Sie ſind nach dem 
kleinen 9 der geritten.“ 

„Aber der kleine Salzſee ausgetrocknet ſein,“ 
antwortete der Negerjunge, der von Meskohs 
Mutter die Nachricht vom Prairiebrand gebracht 
hatte. „Sein ausgetrocknet, und alle Menſchen 
müſſen erſlicken in Hitze und Dampf oder werden 
file en wenn Bäume, die um den See ſtehen, 

zen.” 

„Na, na, 3 vorwärts. Haſt Du etwas 
mitgenommen?“ 

„Ja, ich habe alles, was zur Rettung Ver⸗ 
ſchmachteter nöthig iſt. Wein, Verbandzeug, Alles. 
Komm' nur, komm' nur.“ 

Sie trieb in ihrer Angſt zu wilder Eile an 
und nun gun es vorwärts. 

Tagelang nach einem ſolchen Brande bleibt 
der Boden der Prairie noch glühend heiß, und als 
die kleine Kavalkade an dem Rand der öden, unter 
Aſche verſunkenen Fläche ankam, mußten ſie die 
Dit ihrer Pferde dick mit Leder umwickeln, damit 
ie den immer noch glühenden Boden betreten 
konnten. Glücklicherweiſe war der Wind, der das 
Feuer den beiden Jägern mit Schnellzugs⸗ 
geſchwindigkeit nachgetrieben hatte, noch ſtärker 
geworden und hatte überall beim Eintritt des 
Abends abkühlend gewirkt. Jetzt zeigte ſich auch 
eine kleine Wolke, die vom Gebirge her ſich lang⸗ 
ſam über die Praierie, größer und größer werdend, 
ausbreitete, und eine halbe Stunde ſpäter rieſelte 
ein feiner Regen nieder. 

Es iſt ganz natürlich, die ungeheure, von dem 
Brande auſſteigende Hitze mußte in der kühlen 
Höhe der Oberluft zu Waſſerdampf werden und 
beim eintretenden Abend als Regen niederſinken. 

Das war gut, denn nun konnten die Beiden 
in der Schlucht Gefangenen ſich mühſam wieder 
emporarbeiten und auf dem Boden des ausgetrock⸗ 
neten Sees hin und hergehen. 

„Wir warten ruhig die Nacht ab, dann können 
wir nach Hauſe gelangen. Wenn es ſo weiter 
weht, iſt der Boden genügend kalt geworden.“ 

„Aber wir werden tüchtig Hunger bekommen.“ 
„Das freilich, doch haben wir ja die Mögliche 
keit, gebratene Bärenkeulen zu ejfen, falls fie nicht 
vollſtändig verkohlt ſind. Laſſen Sie mich, i 
will ſuchen gehen. Es kann ja nicht weitſein, wo 
das Pferd geſtürzt iſt.“ < 

Der Indianer ſtieg über das Ufer des Sees 
in die Prairie hinaus, ſprang aber ſofort wieder 
zurück, denn der Boden glühte, wie ein Ofen. 

„Es iſt noch nichts, Mr. Gero, wir können es 
noch nicht wagen, wir müſſen den Hunger ver⸗ 
beißen.“ 

„Nun denn, beſſer einen Tag hungern, a 
verkohlt auf der Prairie liegen.“ ie 

„Das meine ich auch, aber verſuchen möchte ich 
es dun aun me e. lead den 

nd nun machte er Anſtalten, feine Füße vo 
der Gluth des Bodens zu ſchützen. f Füße vor 


Fortſetzung folgt.) 


Haben 1 Mk.? 


Den Eingang 


immflicher Neuheiten für die Herbfl-Saifon 


zeigt au 


Minna Mack’s Nachfl,, 


Versäumen Sie nicht, schleunigst 1 Los der 
tober. Zur Verlosung kommen: 45 erstklassige Fahrräder und 1555 Gold- 
11 Lose 10 Mk., Losporto und Gewinnliste 30 Pf. extra. Zu haben in der Gener 


sowie hier bei den Herren G. Domhrowski, M. Mathesius. 


Norddentsche Kreditanstalt. 


„Königsberg I. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Brückensi. , Thorn, Brückenstt, 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


Iatzten Königsberger Thiergarten-Lotterie zu kaufen. 


Putz- und Modewaaren-Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Gonfiiuren, Atrappen, 
Ghokolade, Gacao, Kaffee, 
Thee, Gaces. 


Atstädtischer Markt 12. 


Alam Kaczmarkiewiez'sche 
einzige, echte altrenommirte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damen-Garderobe elt. 
Annahme: 
Wohnung und Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 


Winterwicken d Mk. 5. 
Johannisroggen z Mk, 0. 


mit Winterwieke 


Probsteier Roggen z Mk. g. 
Petkuser Roggen J Mx. 8. 


Koströmer Weizen a Mk. II. 
Kujawisch, Weizen ä Mk. II, 


offerirt 


J. Honakowski, Thorn, 


Saatgeschäft. 
S939909329999598358 


Elektriſche 


® 
Inſtallationen und 9 
werden an ® 
® 
® 
2 
© 
= 


Haus⸗Telegraphen, 
Haus⸗Telephonen ꝛc. 
bei billiger 
Preisberechuung unter Garantie & 
ausgeführt. 8 


Walter Brust, 
Juſtallatious⸗Geſchäft, 00 
Fahrrad⸗ u. Nähmaſchinen⸗ 3 
Handlung, 8 

8 Friedrichſtr, Ecke Albrechlſtr @ 
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arke Ranges! 


— 


A. Böhm. 
Lemon-Squash, 


alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk, 
in Pateutflaſchen A 10 Pf., offerirt 
F. A. Mogilowski, 


Culmerſtr. 9. 


Sehwed, Preisselheeren 


offerirt, täglich friſch eintreffend, zum 
änßerſten Tagespreiſe 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, 


und auf dem Wochenmarkt. 


- Kehriehteimer 


lt. bieſiger Polizeivorſchriſt bei 
Franz Zährer. 


* 
Neue Fettheringe, 
hochfein im Geſchmack, ſowie ſaͤmmtl. 
Kolouialwaaren in beſter Qnalität zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 
Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3, 


Möbl. Wohnungen von 3, 2, 1 
Zim. mit Kabinet zu verm. (Ausſicht 
Weichſel) Bankſtraße 4. 


ünzlieher Ausverkanl 


* 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 


eee | 5% 
Geireide- “ 2 
Kartoffel- Ir. 
Mehl- 5 

offerirt billigſt 5 


J. Prylihski, 


Schillerstr. 1 TEROBEN, Schillerstr. 1. 
Großer 


Räumungs⸗Ausverkauf. 


Um mein Lager vollſtäudig zu räumen, verkaufe ich bis 15. Oktober 
1902 ſämmtliche, meiſtentheils nur felbftangefertigte Herren, Damen: 
und Kinderſtiefel gegen baare Kaſſe aus. 

Kinderſtiefel von 50 Pf. bis 2,00 Mk. billiger und Damen⸗ und 
Herrenſtiefel von 1,00 Mk. bis 3,00 Mk. pro Paar billiger. 

Beſtellungen aller Art werden auf's beſte nach neueſter Form in 
meiner Werkſtätte unter Aufficht ſchnell ausgeführt. 


r 5 


Für Magenleidende! 


852 Bee "4 

ER Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen 

oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 


ee 
r 


— 
5 
En 
N 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt 
ſind. Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich? Kräuter-Weln. 


7 Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
4 befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt ‚Sa 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 


Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen &% 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
auf die Neubildung gesunden Blutes. \ 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- # 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit ? 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 
um fo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be- 


ſeitigt. N 
N und deren unangenehme Folgen, wie: 

1 Stuhlverſtopfung Beklemmung, ieee Ne 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kränter- Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entferut durch einen leichten Stuhl alle untaug- 
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Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unte 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie häufigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Krank 
langſam dahin. 2 Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens⸗ 97 
kraft einen friſchen Impuls. BEP” Kränter-Wein ſteigert den Appetit, 55 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig 
Jan, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Bi 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. #% 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. N 

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaschen à 1,23 u. 1,75 Mk. = 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrnzlaw, Schönsee, Gollub 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen iS 
noch allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. I 

Bor Nachahmungen wird gewarnt! 55 
Man verlange ausdrücklich . 


„r Hubert Ulrich’schen . Kriuterweln. | 
Lu ee ee re. er er 


ſeine Beſtandtheile find 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ndt 
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0, Eber 5 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikaniſche 75 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 1 


Im 
jagen sich heute die Erfindungen. Im 
Wettlauf der Waschmittel ist 

Dr. Thompson’s Seifenpulver 
Marke SCHWAN, das erste aller Seifeu- 
pulver, unerreicht an der Spitze, weil es 
noch heute von derselben unübertreff- 
lichen Güte ist wie damals, als es das 
einzige Seifenpulver war. 


Zu haben in allen besseren Handlungen! 


„Original“ C. W. Bulirich-Salz 


heilt ſicher alle 


Magen krankheiten. 


Generaldepot: Paul Weber, Thorn, 
1. Geſchäft Culmerſtraße 1. 2. Geſchäft Breiteſtraße. 


Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing.] Möbl. Zimm. z. 1. Oktbr. m. od. o. 


bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III.] Penſion zu verm. Bäckerſtr. 47, J. 


Druck und Verlag von C. 


An- und Verkauf von 


Werthpapieren. Einlöſung 


von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 


Verwaltung von Depots. 


Annahme von Depofiten- 


geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In und Ausland. Ver⸗ 


miethung von Privattreſors 
durch den Miether. 


Bekannt „ Beliebt) 


Rs de) 
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Wohlfah 


Hauptgewinne 100 


a 


N 


Ueberallzuhabenin Dosen 


— . 
rts-Geld-Lotterie, 


Originallose à 3,30 Mark, Porto und Liste 30 Pfennig. ER: 
1 1 \ lin W. er 
Friedrich Starck #50 6 


(Safes) unter Mitverfchluß 


is 
Metall-Putz-Glanz 


4 * 
5 2 art 
8 4 LER 24 
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Bestes Metall-Putzmittel. 


a 10 Pfannig. 
Fabrikanten: 


7., 8., 9. Oktober. 
000, 50 000 etc. etc. 


D 


Patentanwälte Dr. B. Alexander-Katz und A. Ohnimus. 


Görlitz. 
W 


Berlin 


NW. 7, Mittelstrasse 24, 


ER N 


Zur k 
Anfertigung 
eleganter 


Herren. 


und % 


empfiehlt sich 
F. Stahnke, 
Schneidermeister, 
S 


Thorn, 
Araberstrasse 5, II. 


Bildſchün! 
Bildſchün! 
iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jugendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Haut und 


blendend ſchönem Teint. Alles dies 
erzeugt: 


Nmdebeuler Lilieumilch⸗ Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


1 =] J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Offerire 
Kainit Superphosphat, Thomas- 
mehl, Saatroggen, Saatweizen, 
Johannisroggen mit viela villosa, 


A. Safıan. 
In Kuplerritriel 


zum Weizenbeizen offerirt billigſt 
Carl Bahr, Thorn, 
Leibitſcherſtr. 36. 


Miethskontrakts-Formulare 


ſowie 


Misths- Quittungshücher 


mit vorgedendtem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


Eine mol. Wohnung 


m. Burſchengelaß vom 1. Oktober zu 
„ m. 8. erfragen Strobandſtr. 15. 


Dombrowski in Thorn. 


Grosse 
heller Laden 


Neuſtädtiſcher Markt 23, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließen⸗ 
der Wohnung, 

vermiethen. % 


uebſt Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Giückmann-Kaliski. 


Laden, 
bisher Buchbinderei, ſofort oder 1./10. 
billig zu vermiethen. Derſelbe eignet 
ſich auch vorzüglich für Bureauzwecke. 
Friedrichſtraße 10/12. Näheres 
Eulmer Chauſſee 49. 


Ein kleiner Laden 


zu vermiethen Culmerſtraße 7. 


Albrechtstrasse Hr. J. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestreich, Albrechtſtraße 6. 


9 * 
Culmerſtraße 2 
ſind in der 1. Etage eine Wohnung, 8 
Zimmer und Zubhör, ſowie in der 2. 
Etage 6 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. 

Siegfried Danziger. 


Mellienſtraße 136, 
2. Etage, eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und aller Zubehör, für 280 Mk. 
pro Jahr vom 1. 10. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch 

Herrn Karl Engel in dem. Hanfe. 


F. 0) 
Mauerſtraße 36 
1 Wohnung, 2. Etg., 3 Zimmer 
und Zubehör, 320 Mk., 
1 Wohnung, 1. Etg., 3 Zimmer 
und Zubehör, 350 Mk., 
vom 1. 1 eventl. auch früher 
u vermiethen. 
* et bei Horst, Schuh⸗ 
macherſtraße⸗Ecke 14. 
2 Zimmer, 
Küche, Zubehör, ſowie ein Keller, 
welcher bisher als 2 
Malerwerkſtätte 
benutzt wurde, vom 1/10. zu verm. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 9, part. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Ziehung bereits den 18. Ok- 


und Silbergewinne im Werthe von 30000 Mk., 
alagentur Leo Wolff, Königsberg I, Pr., Kantstr. 2 


ne I 

erden aus i 

Möbelwagen e 
H. Diesing, Tuchmacherſtr. 16. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zinm., Badeſiube 5 
Zubehör, zu verm. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


2 bodhherrihattl. Wohnungen 


von je 6 Zimmern, mit allem Zu⸗ 

behör, auch Stallung, find zu ver- 

miethen. Oskar Klammer, 
Brombergerſtraße Nr. 84. 


—P»‚— PKP —— — 
7 5 7 
Albrechtſtraße 2, 
Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


die 2. Etage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 


Ftiedrichſtr. 14, Cchaus, 
I. Etage 


herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 


= Zubeh., auf Wunſch Buricheugel., vom 


I. Oktober zu vermiethen. 


Gerechteſtr. 15/17 


eine Balkonwohnung, 1. Etage, be: 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 


lnebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Gebr. Casper. 
Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindeuſtraße 9. 


Wohnung, 


3 gr. Zim., Balk., helle Küche, Eutree, 
u. Zub., Preis 350 Mk., zu verm. Zu 
rfragen bei Ziesak, Bacheſtraße 6. 


Eine Wohnung, 
bejtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 


zu vermiethen Baderſtraſßte 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 


gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden und ein großer 
Lagerkeller per ſofort oder vom 
1/10. zu vermiethen. 

G. Immanns. 


Eine Wohnung, 


fragen daſelbſt 1 Treppe. 


Einen Lagerkelſer 


und einen großen Speicher von 
ſogleich zu vermiethen 
Brückenſtraße 14, I. 
Eine große Wohnung, 
3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 

Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 
Herrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


Alcſtädtiſchet Markt Nr. 12, 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
miethen. Bernhard Leiser. 


* * 2 
Cine kleine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober ab zu verm. 
Waldſtraßte 29 a, II. 


Große und kleine Wohnungen 


zu vermiethen Mocker, Thorneritr, 9. 
Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 
Unmöblirtes, großes, Z feuſtriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtr. 28, im Laden. 
Zimmer, Entree, Küche für 330 
Mk. z. verm. Bäckerſtr. 13. 
2 kl. Wohnungen zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 24. : 
Kleine Wohnung für 110 Mk. 
verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 
Wohnung z. verm. Culmer⸗Chauſſee 62. 


Eine hochherrſchaftl. Wohnung 
zu vermiethen Mellienſtraße 81. 


Ein freundl. Vorderzimmer, für 
1 auch 2 Herren, jofort zu verm. 


akobſtraße 9, II. 
Vromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſoſort zu verm. 


2 Vorderzimmer oyne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


M. Zim. u. K. u. B. z. v. Bachenr. 13. 
Gr. möbl. Zim. z. v. Schulſtr. 3, II. 


” 


